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Minlsterrat 
Tie Regierung redigiert die DetlaratiA« des 

neuen «adinett». 

P e o r a d, 5. April. 
Tie neue Regierung ist heute »ormit-

tags unter Vorsitz ve« Tr. Boja M a« 
 ̂in k o v i ö zu ihrer ersten Sitzung 

zusammengetrettn. Diese erste Sitzung 
galt der Ausarbeitung der Regierung»' 
erklärung, die in der msrgen vormittags 
ftattsindenden Sitzung der Zkupschtiaa 
zur Verlesung kommen soll. Tie Regie, 
rungserklärung wird die Richtlinien der 
Politik des neuen KadiZiettS enthalten. 
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eUma 

Die Londoner TZiereinbamngen 
Polen und die Schweiz wollen bei der wirtschaftlichen Neugestaltung 

des Donanbeckens mitsprechen 

Mriborer 

Hochwasser in Syrmien 
und Bosnien 

'j a ^ r e b, 5). April. Tl<? Uel'crjch^v«m 
llniin^ in irciten A^chictcn Vo- l̂Ucns und 
Eyrunens lint ihren .'».'»öhcpuntt errcichr. Tie 

und ^Ullpn bei «iiak haben '̂ine Hlcho 
8!^. Meter erreicht. Bei hat dic 

.^u fall̂ 'n begoniicn. Wie aus Mltro-
vica qemeld<!t wird, ist in der Nacht cine 
ll-ebersiutunsi weiter l̂ ^ebiek' «lng^treten. 
Einige x^nuser sind vom Wasser fort îc-
«schivv.'ünit wor^n. Der Cisenbahudamln 
bei d<.'r Ztalion srijemska Raca wurd^: 
lr.^qg<'schweinint, die Beviilterung ist aufs 

flcfahrdct. Die Räulnung d'.'r be-
dii.<)len Gebiete wurde angeordnet. Boll der 
Nahliuerwaltun'ii wurden fünfzig Wa^cjonS 
zur Coaluierunc^ der BevlUkerung zut^mie-
scn. Anch îe Tövser Grk und Besut sind 
bedroht nnd die Beivoh-ner anifgefordert 

die Dörfer zu verlasseir. Anstenienre 
lind ein stros^eö Ailfl.iebot von Arbeitern 
sind niit ^> '̂eltu! îfl'>arbeiten beschäftisit. Der 
Eisenl̂ ahnidanlin bei SUlpanja und Mitro-
vica ist ji-efiihrdet, das Aasser tann den 
Da IN IN jeSeil AnjselMick iiberspülen. ^n die 
sei- y'-eg '̂nd stohvn iiber hundert ZlcoM'n 

unter Wasser. 
,'!ns in Bo l̂liell sin>d iveite Äelviete iiber^ 

fi'utel. Wie anS Banjaluta geniclset lv:rd, 
ist durch d!<' plötzliche -chneoschnielze die 
Uelî 'rschn'ciiininnti rupid am'ivetreten, die 
Benölkerunl̂  ist von Panik erfaszt. Zehn 
Dörfer in den Gebietei? von Derventa und 
8'anZalukii sind von den Ivluteil iiber-
jchnvinint. Der Ailltobusvertehr ist eincje-
stellt. Auch der Zlig^werkehr wird auf einr 
^z l̂ncn Strecken behindert. M:n-schen!oben 
sind, so^veit bisher bekannt wui-^e, nicht zu 
betlaMi. Tie Eiienba>7initrecte Banjalula— 
Ioan'̂ ka steht nilter Wasser. 

S o f i a, ü. April. 
Abbau von 4llvv Staatsbeamten in 

Bulgarien. 
'̂̂ llfolste der weiteren '̂»erabset l̂lng deZ 

Büdssets will die Regierung nsch 4000 
EtaatsbeanNe auö dvm Dienst entlassen. Der 
'̂̂ eaintowichaft b<'lnächtiyte sich begreifliche 

?ierbittenlnî . Berkehrsminister itv't-irkov 
erhie-lt < îne Reihe von Drohbriefen, so das; 
er sich nur noch von einer Leibstard? be-
ivacht mi? ü'iner Woljn în.^^ lind aus deiti 
Amt lienwru>alir. 

L o n d o n, ü. April. 
«e im Aoreiß« vssiee ossiziell mitgeteilt 

mird  ̂ mird die Viermitchte-Sonserenz mor-
le» »m S Uhr NOchmittag» im Saale des 
engltsthen «utzenamte» zusammentrete«, «nd 
zumr dort, »o vor Jahren der Loearno. 
Vertrag unterzeichnet »urde. Tie «onserenz 
dSrfte «ach Ansicht mas^bender enßlisî r 
«reise bi» vnde dieser Vo  ̂danern. 

L o n d o n ,  5 » .  A p r i l .  
Ter sranziisische Ministerpräsident T a r-

d i e n hat «ach einigen letzte« «esprechun. 
gen mit de« e«glischen Staat»mii««er« Lon» 
don »erlasse«, «m sich nach Pari» zu begeben. 
Vor seiner Abreise erklärte er Ao«r«alisten 
gegeniiber, bah er vom Ergebnis ber Un-
terhandl««gen vollaus besriedigt sei. 

Aach Jusormationen von gnt unterrichte­
ter Seite »ird das Programm der Vier-
mAchtekonserenz die nachstehende« V«nkte 
umsaflen: 
!. Tie Einladung an die Tonaustaaten, 

untereinander ohne Einbeziehung der «rosj-
mächte itber die Einsetzung besonderer wirt-
schastlicher Beziehungen zu verhaudel«. Ter 
Text der Einladung ist von Tardie« und dem 
englischen Außenminister Sir John Simon 
gemeinsam ausgearbeitet warben unb diirs-
te nur geringe Abänderungen ersahre«. 

2. Ter Raum der neueu Tonaunnio« «nd 
die Aorm der zwischen den Ländern abzu­
schließenden Verträge. 
der Länder untereinander. 

3. TaS Problem ber BorznngszSlle und 
deren Auswirkungen aus die Handelspolitik 

4. Tie Finanzsragen, d. h. die der 
an die einzelnen Tonaustaaten zu gewähren­
den «redite und die Kontrolle iiber deren 
Verwendung. 

lieber die ins Auge gesahte Lösung liegt 
nur wenig Bestimmtes vor, doch ist als si-

Der Krieg im 
Fernen S«en 

5  ch  a  n  g  h  a  i ,Ap r i l .  Zwischen  de r  
NanklNI-Retiiernilg nnd den Kantonesen 
taul es zu (Äesechten si'ldlich von Schanghai. 
Äon deil Japanern wird heute vsscn zube­
geben, daß die Iapauer sich zu '̂ ^utverwal-
tern der ostchinesischeu Ciseilbahn uiaclietl 
woUnl. Ties hat ailch in schanghai Erbit­
terung hervorgerufen. Die neuegebilt»et< 
mandschuris<l)L Regierung erklärte sich bereit, 
den chinefiscl̂ n Teil der ostchinesiscl)en Bai)« 
den Japanern abzutreten. Nach Ucbernal?ln!) 
der chinesischen Rechte will Japan unter Be­
ruf«!,g auf die an d»r ostchinesischen Bahn 
herrschenden MiDände versuchen, die Russen 
aus der Berlvaltuug herauszubringen. Pen 
Japan werden umfangl'eiche Borbereitungen 
getroffen. 

Wie aus Tokio verlautet, soll die gesamte 
japalrische .'oochseeflotte, d. h. das erste und 
zweite Geschwader, in der Stärke von ül) 
Einheiten sich iln ^drieqshafen von Port Ar­
thur konzentrieren. Der größte Teil der 
Kriegsschiffe ist bereits in Port Arthur ein­
gelaufen. Diese Äonzentrierung scheint auch 
damit zusammenzuhättgen, daß an der kore-
anisch-inandschurischen Grenze eine „Ret,el-
lion" der koreanischen Bevölkerung ausge­
brochen ist. ^wei sapanisÄie Divisionen sind 
von Port 'Arthur nach ttorea abgerückt. 

Tic chinesischen Bemnten der Bahn ver­
legen von Japan die Uebergabe eines ih--

chee «»zumhWe«, datz V«lgOele« »orlä«fig 
«icht i« de« «RttschastSverba«d der Toaau-
staate« Aufuahme ftudet. Autzerdem »er-
spricht «a« sich ewe Medeebeleb««ß des 
Ha«del» w be« Tommstaate« «ur im vege 
eime «>lgemei«e« Aolse«»unß «m mi«be-
ste«» lvx. Aer«er el«igte ma« sich i« den 
Lo«»O«»e Vorbesprech««ge« bahi«, datz ftbe 
a« die To«a«staate« z« gewährntbe A«leihe 
zur »ieberbelebung der Virtschast interna-
tio»«le« vtzarakter tra«e« müsse ««b daher 
die Vi«setz««g ei«et länger da«er«de« Fi-
«a«zko«tro>e «otwe«diG sei. 

P a r i s ,  5 .  A p r i l .  
Ueber bie Lo«bo«er Vesprechuuge« z«i-

sche« de« Vertreter« der sra«zi»sische« ««d 
der e«glischen Regiernng in der Frage der 
Wledera«srichtung des Handels und der 
Virtsch«st in den Tonaustaaten ersährt der 
„Maiiu" folgende Einzelheiten: 

ES sei «a^ewiesen worden, dah eine 
Viebera«sricht«ng der Virtschast in den To­
naustaaten durch eine individuelle, d. h. je­
de« Sta«t beso«ders behandelnde Attion «nd 
Methode «icht zu erziele« sei. Tie Viederher-
stellnng maî  folgende Maßnahmen niitig: 
Erleichterung der Aussuhr durch ein System 
von Voezugszöllen, Sanierung der Finan­
zen, Schutz der Währungen, Ansbringung 
landwirtschaftlicher Kredite. Was die Sxport-
sörderuug betresse, so miis t̂e« Teutschland 
und Italien zur aktive« Mitarbeit gewon­
nen «erden. Als Finanzmärkte sür die Aus­
bringung von «rebiten sür die Tonaustaaten 
kämen vorläusig nur Paris und London in 
Frage. 

L o n d o n ,  5 .  A p r i l .  

Tie polnische «nd die schweizerislhe Re­
gierung ließen die Regierungen Frankreichs 

nen zur 'Z^erfügung gestellten Waggons niit 
îsenbahnm<iterial, das inan fiir die Truv-

pentran>5porte zur Versiiglmg gestellt hat. 
Wegen dieses (^ölsenbahmuaterials droht es 
zn einen, .^ronflitt zunschen den russischen 
l5'isenbnlinsiellen und dein japanisch.'n Mili­
tär zil klininien. 

Kurze Rachrichten 
P a r i  A p r i l .  E i n  b l i l t i g e r  - Z w i s c h e n ­

fall spielte sich in einem ^taffeehaus deS loth­
ringischen Städtchens Mörchingen ab. Ein 
Unteroffizier des tunesischen Lchill̂ enregi-
ments, das in den, ^kädtchen ill Garnison 
liegt, ers6ioß in einem Streit nlit deni Be-
sitzer des .^taffeehauses, eineni Algerier, die 
beiden 1!^- nnd Ilijährigen Töchter des 
Kaffeehansbesitzers und verleibte die Frau le^ 
beltsgefährlich. Der Mörder, der von deli 
empörten Gästen mit Flaschen und Gläsern 
sowie >3tnhlell übel zugerichtet wurde, wur­
de verhaftet. 

» 

W a r s ch a u, ü. April. Nne blutige 
Tragödie, der'en Hintergriillde noch nicht 
ausgetlärt sind, hat sich in einen, -chltliwa-
rengeschäft in Bromberg ereignet. Der Be-
sij.ver des Gescl?äftes erschoß seii,s zivei Ange­
stellten. Als die Polizei erschien, verbarrika­
dierte er sich in seinen. Laden lind beschos; 
die Polizisten, die gleichfalls da^?> Fener er-
össneten. Als. der Mann leinen An>?w<^^ 
mehr jal̂ , richtete er die Waffe gegen sich 

uud EuglaudS durch chre diplomatischen 
Vertretuugeu wissen, daß sie großen Wert 
daraus legen, bei den Londoner Beratungen 
iiber bie Reugestaltung der «irtschast der 
Tonaustaaten aktiv mitzuwirken, da sie in 
de« Tona«lä«dern er̂ bliche Wirtschasts-
interesse« besitze« «nd dieselben gewahrt 
Wiste« mischten. 

L o n d o n, 5. Avril. 

Tie heutigen Morgendlätter stellen sest, 
baß in ben gestrigen Londoner Besprechun­
gen zwischen de« e«glischen und sranzösischen 
Staatsmännern keine konkreten Beschlüsse 
gesaßt worden seie«. Sowohl England als 
auch Frankreich behalten sich die sreie Hand 
in ihren weiteren Entscheidungen vor. 

Ter diplomatische Korrespondent des 
„Tailtz Telegraph" stellt fest, daß die Vera-
tnngen so ersolgreith gewesen seien, daß es 
wünschenswert wäre, wenn in Kürze zu sol­
chen Auseinandersetzungen die Staatsmänner 
aller vier Großmächte zusammenkämen. 

P a r i s, 5. April. 

Tie heutigen Morgenblätter unterstreichen 
die ersolgreichen Londoner Verhandluugen, 
die nur deshalb keine sormellen Beschliifse 
zuließen, weil bie Vertreter Teutschlands und 
Italiens noch nicht in London anwesend 
waren. 

TaS Hauptergebnis sei, daß sich Frank, 
reich und England beträchtlich näher gekom» 
men seien. Tamit sei die Garantie sür einen 
ersolgreichen Abschluß der morgen stattsin« 
denden Viermächtekonserenz gegeben. Für 
die weiteren Arbeiten der Konserenz beste­
hen keine englisch-sranzösischen Vorschläge, 
so daß die «onserenz in voller Ungebunden, 
heit vor sich gehen könne. 

selbst und entleibte fich dnrch einen ^chn'̂  sn 
die -chläse. 

» 

B  n k a r c  s t ,  5 .  A p r i l .  I n  T a r ^ i n  
ereignete sich eine snrchtl>are Fainilî 'nlr.i-
gödie. Der gen^eseile öslerreichische .<^ailvl-
inann Oreskowicz erschosz seine Fran nn-^ 
gab dann einige Eclmsse ans sein<' Tocln '̂r 
ab. Als er sali, d«if; dieie noch ^^et>en<'̂ ^eiä^en 
von sich gab, schnitt er ihr die iî eDIe durch. 
Vierans schosz er sich eine >ingel in die 
Schläfe. Das Motiv der !at soll in finan» 
zielten Lchwicrigkeiteil liegen. 

Börsenbericht 
L s n b l i a n  a ,  A p r i l .  D e v i s e n :  

Verlin -Zürich 
L.^ondon Newyorl 

Scheel Paris 221.82— 
222.^)4, Prag Trieft 
—29^.02. 

Z a g r  e  b ,  4 .  A p r i l .  D e v i s e n :  B e r ­
lin Mailand MV62-
5 0 l i . 0 2 .  L o n d o n  2 1 0 . . ' i ! ) ^ 2 l  1 . N e w v o r k  
Scheci Paris 221.71 — 
^22.8.", Prag U»7.t)1, '̂ nrich 1l)9^.3i'i 
—I0N9.851. 

Z ji r i ch, 7». April. Devisen: Beo» 
grad U, Paris <>.27, London l!>. 17, '. l̂eionork 
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ÄWkovit zmasgetretm 
An seine Stelle ttM AußnimlMer Dr. Maewwvt« — «eine wetteren 

Amdenmoea tm jUwlnett 
B e o g r a 4. April. 

He»t« «> »v lchr so stm» ei« «Wiste?-
rat statt, w deffe« Veelmch Mi»ißek»e«-
pdeitt i »k » »ietzi, UUßleit der Ne. 
Giermig i« de« letzte« drei Jahre» dme« 
legte. Der Mi«ifterPräsih»«t ertliirte, De. 
Majeft« der «it«i, tzite siir «tM  ̂
ertannt, auch das Volk t>e Mitarbeit her­
anzuziehe«. Et hade eim Versassnng pro­
klamiert «nd die «atwNalverjamWl«  ̂
ermöglicht, «lche de« Ve«eis erbracht 
hade, dak sie ihre ««s«ade ersalßreich de-
enden könne. Lchliehlich ertlärte der 
scheidende Ministerpräßde»t, dah er Ä» 
vollkommen nentrale Persitnlichkeit die 
StaatSgeschäste seit dem «. Unner geleitet 
habe. Er erachte es jet;t, da die innenpoli­
tische Entwicklung die richtige «urslinie 
einnehme, siir notwendig, znriickzntreten. 

z îvtoviö begab sich jodan« in das Schlos  ̂
«nd unterbreitete dem alwig seine De­
mission. Gleich daraus «mrde der Mi«ifter 
des Aeuheren Dr. M a r i n k a v i 6 in 
das Schlos» besohle«, bei «»elcher Gelegen­
heit ihn der «önig mit der Bild««g des 
Kabinetts betraute, «odau» beries der de­
signierte Ministerpräsident die Mitglieder 
der bisherigen Regierung zu sich und er­
suchte sie um ihre Mitarbeit. Die nene 
Regierung setzt sich aus den bisherigen 
Persönlichkeiten zusammen. Der Mini­
sterpräsident behält aus»erde« das Porte-
seuille siir Aeus^eres. Die neue «egiernug 
wurde NM 18 Uhr vereidigt. 

B e o g r a d ,  4 .  A p r i l .  
Ministerpräsident Peter eivkoviö 

hielt nach Erössnung der letzten Sitznng 
des von ihm geleiteten Ministerrates die 
nachstehende Rede: 

Gelegentlich der Ernennung der Regie­
rung durch Ge. Majestät den Kiinig am 
«. Jänner 1929 schlos, der Herrscher seine 
Ansprache an die Minister mit solgenden 
Worten: „Ich sordere Sie aus» meine 
Herren Minister, mit bei diesem großen 
Werke sür den Wohlstand und Fortschritt 
unseres Königreiches durch Mlihewaltnng 
u. gewissenhaste Pslichtersiillung zu Helsen, 
das Wohl des »olkeS sich immer vor Au­
gen haltend und den Leitsatz, daß die Ret­
tung des Staates oberstes Gesetz und der 
Dienst am Volke die heiligste Pslicht ist." 

Diese allerhöchste Botschaft hielt ich mir 
immer vor Augen. Die königliche Regie­
rung richtete sich darnach immer in Treue. 
Bei solcher Arbeit verspiirte man schon 
gar k«ld überall die Autorität der Behör­
den und die strenge Handhabung der Ge­

setze. Das Volk gewann volles Vertrauen zu 
den staatlichen Organen, es herrschte das 
Gesühl vor, daß in unserem Staate Ge­

setzlichkeit nnd volle Gleichheit herrsche». 
Unsere »lerAich Vorbesserte Admi«istra-
tis» sa«d i» der BeVölkenwg volle A«er-
ke»»»»ß. A»Dßezeich»et »M dem höchste» 
Beetta»e« tr«t die Reßlenmg, »ochdem 
die Gtör»»ge» des ftiihere« Systems be­
seitigt »arbe» wäre», a« die i«te«sive Ar­
beit Hera« ««d e«twickelte a«s allen Gebie­
ten der Staatsver»alt»»g »»d Gesetzge-
dnng die gröZ  ̂ Aktwität. Angesichts sol­
cher Arbeit der königlichen Regiernn« er­
gäbe» sich sichtliche Res»ltate. Diese Res»l. 
täte können nicht abgeleugnet werde». 
Viele bavo» sind geschichtliche Errunßen-
schaste». 
In politischer Hinsicht möchte ich ans die 

Regier»»«serklär»«g vs« 4. Inli 19M 
znriickverweisen. Vbznmr die Mitglieder 
des Kabinetts seither be» mrschiede»ste» 
politische» Parteie» »»Dehörte», «»ter-
schriebe» sie i» der Erke»»t»is, daß ei»e 
richtige E»t»iSl»»g des stantliche« »»d 
»atio»ale» Lebe»s sSr die g»ku«st die 
RiKkkehr »«d Er»e»er»»g der alte« Par­
teie» a»sschließt, die Deklarativ» der kö-
»igliche» Regier»»g, die die leite»de« 
Gr»nds«tze der sngoslamische» staatliche» 
»nd »ativ»ale» Politik «tthalte». 

Bei der Pras»»g der erreichten Resnl-
tate nach dem «. Jänner 1VLS iiderzengte 
sich Se. Majestät der «ö»ig, daß d,< D»rch 
siihrnng der nationalen nnd staatlichen 
Politik ans die breitere Grundlage der un­
mittelbaren Mitarbeit des Bolkes gestellt 
werden muß und so geruhte er am Z. 
September 1931 die »eue Bersaffung zu 
proklamieren. 

Diesem größten geschichtliche« Geschehen 
solgten die Wahlen vom 8. Rovember »nd 
die Senatorenwahl vom 8. Jänner d. I. 
Vir alle kamen in die Rationalversamm­
lung dnrch das große Vertrauen des Vol­
kes «nd durch die Tre«e der große» Idee 
der staatlichen und nationalen Einheit im 
Geiste des Manisestes Se. Majestät des 
lkönigs vom S. Jänner 1929. 

Unsere Arbeit mit ber Rationalver-
samml««g war in den letzten drei Mona­
ten miihevoll, aber ich bin iiberzeugt, daß 
sie den nationale« Interessen großen Rat­
zen brachte. In der heutigen Wirtschasts-
und Finanzkrift werden die angenomme­
nen Gesetze sowie das ausbalaneierte und 
herabgesetzte Budget viel dazu beitragen, 
die nahezn nnerträgliche Lage unseres 
Landwirtes zu erleichtern, der ja die Srast 
uuseres Volkes darstellt. 

Dies wird, meine Herren, das Volt «it 
Anerkennnng empsinden. Dies soll Jh»en, 
meine Herren Minister, bei ihrer weiteren 
Arbeit in dieser Richtung zum Wohle von 

Englische LurlWaltung 
Tarditus Erklärungen in London — Neuerliche Anftollung 

des englisch'ftanzösischen Verhältnisses 
L o n d o n, 4. April. 

Die Besprechungen zwischen dem franzö­
sischen Ministerpräsidenten Tardieu und dem 
englischen Premierminister Macdonald began 
nen bald nach 1V Uhr vormittags in Dow-
ning Street. Während die Unterredung ge­
stern abends unter vier Augen gefichrt wur­
de, wurden den heutigen Besprechungen auch 
Finanzminister Flandin und die französischen 
Experten zugezogen, ferner der englische Au­
ßenminister Sir John Simon, Schatzkanzler 
Chamberlain, Handelsminister Runciman 
sowie der Staatssekretär im Schatzkanzler­
amt Frederick Lenith-Roß. 

Tardieu erklärte heute Journalisten ge­
genüber: Das einzige, was ich sagen kann, 
ist wohl die Tatsache, daß unsere englischen 
?vreunde genau so wie wir die Gefahren der 
Wirtschaftslage Europas erkennen, daß dring 
lichc Abhilfe nötig ist. Diese gemeinsame An­
schauung fand ihren Niederschlag bereits im 
Konlmuniquee vom 12. Feber betreffend den 
Terniin der Lausanner Konserenz ulld im 
Komniuniquee vom 12. März, nach dem Be-
suck) Sir John Simons anläßlich der Bei­
setzung Briands. Wir stimmen überein: 
Notwendiqkcit der Znsammcnarbeit, Mög­
lichkeit der Mitarbeit, Pflicht der Zusam­
menarbeit, um die politischen Streitigkmen 

zu beenden und die wirtschaftliche Erneu­
erung zu sichern. Ein Programm, daS alle 
Regierungen und alle Völker unterschreiben 
können und an dem wir alle mit allen Kräf­
ten zu arbeiten haben. 

Gestern abends erklärte Tardieu den Ver­
tretern der Presse, es seien vor allem euro­
päische Probleme, die zur Diskussion stün­
den. England und Frankreich seien durch 
gemeinsame politische und moralische Ver­
antwortung einander verbunden, durch den 
Wunsch ihrer Völker nach Arbeit, Frieden 
und fair Play. Frankreich und England wol­
len gemeinsam die normalen Lebensbedin­
gungen der Völker sichern. 

Premierminister Macdonald wies in einem 
Interview die Verdächtigungen zurück, de­
nen die englisch-frtnzösischen Besprechungen 
ausgesetzt worden seien. England sei be­
strebt, ein Maximum an gutem Willen für 
internationale Zusammenarbeit an den ^g 
zu legen. Wer diesen Bestrebungen unlaute­
re ?)?otive unterschiebe, behindere die Er­
gebnisse. Tardieu will die englische Haupt­
stadt heute verlassen. Für die Viermüchte-
konferenz bestehen noch keinerlei Abmachun­
gen und Pläne. Jeder Teilnehmer erhält 
seine vollständige Gleichberechtigung. 

Boa «ch Gt»«t der R«spOe» sei». Die 
»«wrwählt» Rativ»al»ersa»i»»»> hat ih-
r< Fähigkeit be«»tese« »»d die BerO»twOr-
t»»g sör die Leit»»g der Staatsgeschäste 
a»s sich ße»Om«e». Die volle gitsamme»-
arbeit ber kö»igliche» Regier»»g mit der 
Ratw»alversa««l»»g besGießt eim »lü-
hevolle Aera ber Arbeit »»d damit begi»»t 
a»ch die »e« Aormier»«g ««seres i««e«-
palitische« Lebe»s. 

D»rch a»ßerorde»tliches Vertra»e» Se. 
Majestät des »ö»igs kam ich als vollkom-
me» avßerparteilit̂  Persöalichkeit «it 
besti«»tter A»sgabe a» die Spii»e des Aa-
bi»etts vom 8. Jä«»er IlM. A»s A»ge-
siihrtem gla»be ich, mei»e Herre», e«t«eh-
»w» z» kö»ne», baß es nach Beendignng 
der Usherigen Arbeit meine Psiicht ist, 
Sr. Majestät dem König meinen Posten 
z»r Versiig»»G z» stelle». Jh»e« aber, 
mei»e Herre« Mi«ister, danke ich noch ein 
mal sßr die immettre»e Mitarbeit »»b ihr 
Vertra«»." 

B e o g r a d, 4. April. 

Die halbamtliche Rachrichte»agentnr 
Avala berichtet: 

Se. Majestät der König unterzeichnete 
den nachstehenden Ukas: 

Wir, Alexander l., von Gottes Gnaden 
»»d »ach dem Wille» des Volkes König 
von Jngoslawien» tressen über Vorschlag 
nnseres Kriegsministers sowie ans Grund 
der Art. 194 nnd 118 des Heeresorganisa-
tionsgesetzes die Anordnnng, daß Unser 
Ehrenadjntant, Armeegeneral Peter Z!iv-
koviä in de» aktive« Dienst zurückkehrt. 

Unser Mi«ister sür Krieg ««d Mari«e 
vollziehe diesen Ukas. 

Alezander l., m. p. 
Minister sür Krieg und Marine, Armee« 

general Dragomir Zt. Stojadinoviö. 

B e o g r a d, 4. April. 

Die halbamtliche Rachrichtenagentnr 
Avala meldet: 

Se. Majestät der König unterzeichnete 
den nachstehenden Ukas: 

Wir, Alexander l., von Gottes Gnaden 
nnd nach dem Willen des Volkes König 
von Jugoslawien, ernennen über Vorschlag 
nnseres Ministers sÜr Krieg «nd Marine 
unseren Ehre«adjutanten und Armeege 
neral Peter Zivkoviö zum Kommandanten 
unserer Garde. 

Unser Minister sür Krieg «nd Marine 
vollziehe diesen Ukas. 

Alexander z., m. p. 
Minister sür Krieg «nd Marine, Armee 

general Dragomir Stojadinovit. 

Die Suaoslawifch deutsche 

Sesellschaft w Beograb 

In Beograd wurde vor längerer Zeit die 
I lu g o 's l a w i s ch - d e u t s ch e G e-
seliichaft geg'ründet, die an der An 
näherulng zwischen Juigoflawentum unid 
Deutschtum ar îtet. Südflawen und Deut 

sollen sich kennen ler««  ̂ «»her kom­
men, befreunden u«d olle je« ge« 
meinjam miternchmen, die fie biS r̂, ge. 
trennt unid unve t̂andm, von Haß und 
Kriegsinentalität behindert, nicht gegangen 
sind. 

Eine große Anzaihl beute bekannter und 
allgemein geachteter Wmschapßer, Politiker 
mtd Vissettschastler hat die G«hu>lung in 
Deutschland und OHtVreich et^ten und 
denikt nach Jahren m>ch dankbar an di« 
Studi«nz«?it zurück. Terade diese Menslhen 
stnd berufen, das Band zu knüpfen, daß die 
Nationen aneinander binden soll. Menscheir, 
die sich kennen, Nationen, di« sich kennen, 
haßen sich nicht, fie öffnen Tür und Tor 
dem Verständnis und bauen damit eine 
Brücke von Volk zu Volk, von Gultur zu 
Kultur, über alle kleinlichen Bedenken hin­
aus. 

Mit der Gründung dieser Jugoslawisck^ 
dertschen Gesellschaft ist eine Selbstverständ­
lichkeit realisiert worden und eine Tatsaci)« 
ist unter Statute gebracht worden, die trotz 
aller scheinbaren Gegensätze nie ab.Wl?uq-
nen war. Jugoslawien und Oesterreich als 
Nachbarstaaten, als Aulturfaktoren kommen 
sich näher und legen dcmonstrat'iv ein« 
Freund'scha^t f^t, die schon längst bestanden 

Nach einem Jahve Bestehens der Jl»go-
slctwisch-ideutschen Gesellschast fand vor eini» 
gen Tagen die Generalversammlung statt. 
Eine Aufstellung der Namen jener ^rkön-
lichkeiten, die in den Ausschuß der î ieisell-
schaft geMhlt wurden, zeigt, wie tief der 
Gvdanke dî er Fveundsc^ft liozt und daß 
er faktisch alle Kreise umfaßt. 

Der Präisident der Gesellschaft ist der l>e» 
kannte Beograder Universitätsprofessor Dr. 
Stanoje StanofsviS, die übrigen Funktionen 
iverden von folgenden Herren versehen: Dr. 
Bc^hmen, Minister i. P-, Dr. Burian, Pro­
fessor der medizinischen Fakultät in Beo-
grad, Advokat VlajiL, Industrieller 
Gjorstjeviö, Velizar Janikoviö, Minister i. 
P., Älimir Jankoviö, Schriftsteller, Jovan 
Jo^vanoviS, Minister i. P., Universitäts­
dozent Dr. Milojsviö, Dr. NinLiS, Ministe? 
i. P., Staatsrat Osman Nuri-Hadslä, Dr. 
Petrs'vlö, Sanitätslgeneml i. P.. Gt,nma-
sittldirektor Nikola Polovina, Generaldirek­
tor SiriZöeviü vom „Putnit", Umv. Pws. 

Svitan» Tman 
Der ehemalige Führer der Italienischen 

Sozialistischen Partei, Filippo T u r a t i, 
ist fünfundsiebzigjährig in der Verbannung 
in Paris gestorben. Mussoilini sah in Turati 
einen seiner gefährlichsten Gegner, den er 
ständig überwac^n ließ. Im Jahre 193K ge­
lang dann Turati eine abenteuerliche Flucht 
über Korsika nach Frankreich- wo er die So­
zialistische Partei der italienischen Emigran 
ten gründete. 

^ 

«An KrlelKbeoelßerter ftlsia vre« lapanlsche Aamvfft>l»euge 
Ein Börsenmakler aus Tokio hat aus Pa­

triotismus der japanischen Armee drei Mi­
litärflugzeuge für den mandschurischen Krieg 
geschenkt. Ihm zu Ehren wurden die Ma­
schinen „Kosusei Aikoku" (K'osujeiS Patrio­

tismus) getauft. — Die Aufnahme zciqt dcn 
Spender, den Börsenmakler Kvfnsei ll 
bei der Uebergabe der drei Maschinen 
Generalleutnant Koiso als Vertreter des 
Kriegsministers. 



MW, 
«MMB. «en ft. «prkl 1W?. 

Dr. Trivuna:, Tirettor Dr. 
Kliman vom Handelsministerium, Advvfat 
Dr. Ztojonoviü, der bekannte Tchriftstetter 
Odaviv, Abgeordneter Dr. Kraft, Dr. Hri-
bovSek, Journalist, Verleger l̂ a Kohn, 
Unw. Prvf. Dr. ea>ita«ovili, Frau Vajloni 
«nd Unrv. Pros. Frl. 

' ^ ^ ̂  
/.viariborer ^^eltunq" .'tumiiic'r .»l. 

M«dderod'Baby-Aimn>kI 

I« BerU« 

D«s >kch «wer 
KtzVEfter — »ei« «prUscherz. 

B e r l i n ,  S .  A p r i l .  I n  P o t s d a n l  e r e i g ­
nete sich gestern Borndittag ein Borfall, den 
die Blätter mit denl ausdriicklichen Vvmec' 
tt n wiedergeben, daß es sich um keinen April 
scherz handle. Bor dem Potsdamer Bahnhof 
wurde die ttrankenschwester Rutl) Käthe Bol) 
n.'n aus Dttinchen-Gladbach in einem Au­
tobus unter dem Verdacht verhaftet, da^^ 
>tind Lindberqhs entführt zu haben. Ein 
amerikanischer Ltu^^nt hatte die Frau, die 
init ihrem !7 Monate alten Kind nach PotS 
danl zu Verwandten fuhr, von Berlin aus 
verfolgt und danil die B!.'rhastung der ^tran 
tenschwcster samt dem angeblich geraubten 
«öhnchon Lindberghs veranlasst. Als ein 
Polizist auf die Ahnungslose hinzutrat, war 
sie sichtlich sehr überrascht und sragte den 
Polizisten, warunt sie verhaftet iverdcn soll, 
worauf der Beamte erwiderte, das dürfi» er 
nicht lagen. In diesem Augenblick trat ein 
freuider Mann hinzu und sagte: 

„^^ch lveift es g înz genau, das ist das Kind 
^ '̂indbergh's!" E'5 war der amerikanische Stu 
dent, der die Polizei auf die Krankenpflege-
ritt nttsinertsanl gemacht hatte. Die î'rciy« 
t^npilegerin wurde einem eingehenden Per-
l)ör unterzogen. Es wurden Photographien 

'̂indbergl) Baby l»erbeigeholt und die 
anfslillend.' Äehnlichlcit festgestellt. Der Frau 
t^elang es schliesslich durchzusetzen, daß sich 
die Potsdanier Polizei »venigstens mit de>n 
^^erliner Polizeirevier in Verbindung setzte, 
in dessen 'Bereich ihre Verwandten wohnten 
und wo auch bestätigt wurde, daß sie tatsäch« 
lich ein >!iind iin Alter des Liudbergli-'î bn 

Tie !,Nankenschwester wurde hieranf 
lined<r fri'igelassen, ciber darauf aufmerksam 
s.einnllst, das; sie bis zur endgi'iltigen Auf' 
il̂ ^ruiig der Angelegenlieit unter polizeiliäier 
?'en:!i7sntug bleibt. 

Stn teurer Kuß 
Ter betannte Theatermaiiager Franl 

Joyce in Angeles ist von dem FUmstar 
Estelle Taylor, der geschienenen Gattin öes 
BonveltmeisterS T«mpfty. in «inen kurio-
sen Prozes; v'!?rn>iclelt. Die beiden l>atten 
vor uleszreren Wochen eine Autot.'ur in die 
Nin;^et:.lng voll Hollywood unternommen. 
Unterwegs verlor Frank Joyce die >>err-
sch.ifr über den Wagen, fuhr an einen Vaum 
und ttluszte seine Begleiterin ans den Trüm 
mern des ?lutos befreien. Estelle Taylor 
hatte durck» den Unfall mehrere tiefe .^aut-
abichiirfungen iin (^Hcht erlitten und streng 
te dechalb gegen Frank Joyce eine schaden 
ersahlla; '̂ von 17)0.M) Tollar an. Ter 
Filmstar liehauptete, daß die <tosten der 
nrztlichen Behandliung und der kol̂ nli?!ischeu 
^slnist.n>fke, mit denen die Spuren des Un« 
fall? beseitigt werdeil muhten, dieses mite 
3i'nnlnck>en ebtragen haken. Im Prozesi be­
feuerte ^rnnk Joyce, daß er an Unfall 
kein? Zch'.lid trage. Tie schöne Estelle habe 
ivähr-end der Fahrt wiederholt verlangt, 
das^ er sie ki'lsse. „Weil es hler so vundcr« 
sckion ist", habe sie geuieint. Und tv'Khrend 
eines solchen Zärtlichkeitsaustausches !)abe 
sich der Wagen selbständig «macht und sei 
von der geraden Linie abgewtcĵ n. Die 
Nichter gaben der Klaye nur zum Teil statt 
iln> verurteilten Joyce bloß zur Zahluni? 
von 'tMs) Tollar. TaS Gericht erklärte, daß 
Estelle Taylor an dem Unfall zuin Teil mit­
schuldig war, ivell sich der Beklagte durch 
ihr kokettes Benehmen und vielleicht auch 
tlos; durch ihre passive Haltung dazu t>:rle!-
ten liesz, ihren Liip^ mehr Aufmerksamkeit 

schenken als dem Auto. 

Schreckenstot l« Mnimzam 
P a v i a, April. Ein schrecklicher Ra­

cheakt spielte sich im hiesigen Finanzdirektv» 
riuul ab. Ein Kriegsverstüm-melter namens 
'j'lisatra, der seit IS Jahren bei der Finan^-
verwaltung an,gestellt ivar, übersiel 3 seiner 
'̂ vorgesetzten, feuerte auf sie Mhlreiche schus 
se ab und versuchte dann zu sliichten. Cr 
nnlrde jedoch bald eingeholt lmd verhaftet. 
,^nu'i der Verletzten wnrden in hoffnungs­
losen! '̂̂ usniiide ins .^traukenhauS trauSPor-

tiert. Bosatra war bei einer Bea«,ltenprü. s eine schlechte Information gegeben hätten, 
fung durchgefallen und schrieb seinen Vor- die Zchuld daran zu. Der Täter u»urd« ins 
gefetzten, in der Meinung, daß die über ihn ('lefängnis eingelies r̂t. 

Was ist ein Smeraidirektor 
wett? 

Menschenleben erscheine« in Bilanzen 
Bor einigen Tagen ging durch die Presse 

die Mol.dung, daß «ine deutsche Aktiengesell­
schaft das Leten ihr«s Ceneraldirsttors nit 

Millionen Schilling zu ihren eigenen 
Gunsten versichert hczbe. Man war erstaunt 
darüber, doch ist dies eine Methode, die in 
den Vereinigten Staaten längst Allgemein­
gut der Wirtschaft geworden ist. „Wo steckt 
die Quelle des Gewinns, den eine Aktien-
gcsellischaft erzielt?" fragten fich eines Ta'ie^z 
einig« Wirt-schastSwisfenschaftler. und sie ka­
men zu dem Ergebnis: Nicht in den Fabri-
ken, nicht in d«n Rohistofsen, nicht im Ar­
beitsverfahren, sondern in den Köpfen der 
leitenden Peyöil̂ ichkeiten der Gesellschaft! 

Der Gedankengang war recht einfach, der 
zu di«fem Resultat führte. J«^ Gesellschaft 
wird Verluste erleiden, lvenn plötzlich ihr 
Leiter stirbt, denn da werden Kredite ein­
geschränkt, die nur auf Grund der persön-
Ul̂ n Qualitäten des Verstorbenen gegelen 
ivaren, da müssen BerHandlungen. die er an 
gebahnt hatte, in der «chniebe gelassen n>er-
den, grö^re Aufträge bleiben mis. ein Noch 
folger muß nicht nur gesucht und angestellt, 
sondern auch eingearbeitet werden. Darüber 
geht kostbare Zeit verloren, währenddessen 
die Konkurrenz die Gelegenlieit benu!.tt, um 
wichtige Kunden für sich zu gewinnen. '))'it 
eineul Worte: für die Gesellschaft hat der 
Tod ihres Leiters eine AnMhl von Verlusten 
zur ?^olge, die sich nach außen hiti oft in 
niedrigen Kurseu der Aktieil oder in Tivî  
dendenHerabsetzungen äußern. 

Als praktisch:! Geschäfts-lente sagten sich 
die Amerikaner: Gegen Verluste dnrch ".eu­
er kann man sich durch eine Feunv '̂rsics? '̂-
rung schützen, geg^n Beschädigungei: der 
Rohstoffe oder Fertigwaren beim Train^vort 
schützet man sich durch eine Transport ,er-
sicherung — wer aber schützt uns vor Ver­
lusten, die wir durch das Ableben unsere? 
Chefs erleiden? Auf dem Wege über diese 
Erivägungen fam man dazu, daß Aitien-
gesellsihaften auf daZ Le^?n ihres General­
direktors eine Lebensversicherung abschlosseu. 
und diese Methode wurde bald Allgemeingut 
der amerikanischen Wirtschaft. Befinden sich 
die Aktien in festen.fänden, dann schließen 
die .('>auptaktionäre die Versicherung, wäh­

rend gleichzeitig mit dem Direktor cin Ab­
kommen getroffen wird, daß nach seinezn 
Abl«'ben sein Aktienpaket an die übrigen 
.^uptaktiomire zu einem Preise verkauft 
wird, der der Versicherungssumme gleich' 
kommt. So find gleichzeitig die Erben des 
Generaldirektors l̂ vor geschützt, bei seinem 
Ableben die Aktien billiger abgeben KU 
müssen. 

Auf solchen oder ähnlichen Grundlagen 
sind in Amerika für fast alle bekannten 
Wirtschaftsführer solche LekenKversicherun-
gen ak^sc^ossen ivorden. 

Stirbt einer dieser Leute, so erhält ihre 
Gesellschaft eine Tumme, mit der alle even­
tuellen Verluste ausgeglichen werden kön­
nen. Man zahlt Obligationen oder andere 
schulden zuriick, ja, es ist in den Vereinig­
ten Staaten nill̂ s neues n^ehr, bei Prospek­
ten über neue Obligationen darauf hinzu­
weisen, daß die Gesellschaft auf das Leben 
ihres Leiters eine Versir^vunq abgeschlossen 
k^t. In Teutschland ist die steuerliche Be-
Handlung einer derartigen L«<^en->versiche-
rung auf Kosten und zugunsten einer ?l. G. 
oder G. m. b. .tz. zweifellos die gleiche wie 
bei der Teilhabervevficherung der offenen 
Handels'gesellschaft, nämlich die Prämien 
können Äber Unkosten verb^ucht werden, wir) 
rend als Aktivposten nur der Mckkaufswert 
der Bersicherukig zu verbuchen ist. Da dieser 
aber in den ersten Jahren der Versicherung 
erheblich geringer ist als die Prämienzah­
lung, so ergi-tt sich hiedurch eine beträchlick^ 
steueversparnis. 

Wenn auch die Amerikaner diese AuS ver-
tun'g einer LebenSvevsichorung erfunden lia-
len, so sind doch ähnliche Verwendungen 
für Gesch^ftsztvecke auch in anderen Län­
dern nicht unbekannt. Eilt vor lvenigen Iah 
ren wurde voll den» .<i>aulptaktlonär einer 
deutschen Aktiengesellschaft eiile Lebensver-
sicherun-g in der Höhe von niehreren Millio-
lien Mark abgeschlossen, die feinen Erben 
die Möglichkeiten bieten sollte, die Aktien-
ulajorität zu erhalten. Lobensversichei unlien 
von l'is zu einer halben Million 
sind bei selbständigen Kaufleiu^n, Jndlv-
striellell, Direktoren großer Werke ustv. keine 
Seltenheit mehr. D. K. G. 

Liebes-Rtvolte auf der Zevw ZnftI 
Äiuswtztoe abeewamoen «vre Aulftder und bemach««»m sich 

der Arauen 
M  a n i  l a  ( P h i l i p p i n e n ) ,  2 .  A p r i l .  I n  

der bei Manila eingerichteten Aussätzigen 
kolonie hat sich eine s6>lvere Miiuterei der 
m<innliä)en Insassen ereignet, die in ihren 
Einzelheiten an den kürzlich ill spanieil er­
folgten Aussätzigen-Aufstand erilniert. 1°^ 
Aussätzige fielen Plötzlich nach dein Essen auf 
ein verabredetes Zeichen über ihre Wärter 
Herr, überlvältigten diese und stürinten dann 
in tvn Schlafsaal der weil»liäien Krankeil 
Zivischen den Mäililerli und Frauen eilt-
spann sich ein furäitbarer Zilaiups, ll>obc! ts 
zahlreiche Verletzte gab. Eille Anzahl Frau­
en wurde schwer mißhandelt, weil sie den 
wütenden Männern Widerstand leisteten. 

Tie Männer überivältigten schließlich etwa 
50 Frallen und schleppten sie trotz ihrer ver­
zweifelten .Hilferufe init sich auf osfeneS 
Laild. Starke Polizeimannschaften nlnßten 
aufgeboten lverden, um die Aussätzigell lvie-
der ein.'Fifangen und in die Kranken-Koloilic 
zurückzubringen. Unter den Kranken herrsch 
te scholl seit langer Zeit eine starke Erregung 
weil ihre wiederholten Forderungen llach 
Heirat lnit aussätzigen ?^rallen abschlägig be 
schieden lvorden lvaren. Trotzdein traf die 
Liebes-))ievolte die Aussichtsbeamten der 
Lepra-Kolonie völlig unvorbereitet. Die Be­
hörde,, haben eine strenge Ulltersuchung ein 
geleitet. 

Der Teufel und die Balletteusen 

c » 1 
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Teufelsaustreibunq im Beograder Nationaltheater — Wie 
der Teufel die armen Beograder Ballettratten gequiilt hat 

(Veograder Ueaft der „Mariborer Zeitung") 
In Rußland ist man sehr abergläu'bisch, 

und der Teufel spielt dort eille cteirio gros;e 
Rolle, lvie der liebe Gott selbst. Wie liätte 
auch sonst ein Rasputin solche,! .iiewalti-ien 
Einfluß auf den ganzen Staat ausüben kön-
nell? Man muß aber auch anerkenne,', das', 
die Werke des Teufels klar ziu Ta^^e liegell 
ulld von allen Meuschen geie?>cn u:,d gefü.')lt 
nvrden köllnen. seiell es ililn ReckUgläubige 
oder Aberglällbische. 

Wir andern habell uns in dein Geimrr 
lil'0>der,len WissellS so il>eit verstl'ckl, das; 

Sonnenschein nicht selben ivollen, nichl ein-
lnal dann, ivenn er uns schon bei der ?lase 
hat. Weilil eilter gestern sei,l TaiÄxiuuch 
vel'loren hat und heute wieder eines, llnd 
und ilvnn dann lnorgen dasselbe geschicl't. 
wer hat dann die Halrd in, s^ îel, lvenil 
nicht der Teusel? Oder wenn beiipielsweije 
seittand drei Tage hintereinauder deil Zug 
r>er'äulttt oider die Geschäfte vier Wochen 
nicht gehen? Ter Teufel lind iininer nieder 
nur der Teufel. 

KV'iue Ausrede, bitte. ZnfliNe gibt "? n.cht. 
Entiveder eine sache kolnil,t von, lieben 

wir geblendet silld und deu Teusel 'Mt «lvi Gott od^r'voin Tellfel. Tie ganze Alisllii 

rung ist nur dazu da, um noch weit.'r zu 
verblenden, und auch sie konimt von, Teiiyel, 
und mit ihr alles Moderile, alles „Uin« 
schwungliche", alles, was fnlher nicht war. 

Die B e o g r a d e r O p e r besitzr ein 
ausgezeichnetes Ballett. Ein Kritiker aus 
Paris sagte einmal, daß man uuser Ballett 
zu den testen in ganz Europa zählen kiinne. 
Die choreogra!p7)ische AuSarbeitling ,st fast 
immer nieistevhaft, die Regie aus-liezeichnet 
und das Ballettc^r selbst ^steht aiis einer 
reichen AnM-hl junger, schöner, talentierter, 
intuitiver, disziplinierter u,ld eleganter 
Damen, die teilweise, ,vie die Priinaballe« 
rina Frl. B o S k o v i 6, die Tochter dsS 
Generals Boökoviö, aus der ersten Beogra­
der Gesellschaft stammen. Alles andere sirrd 
aber zumeist Russinnen, lvaS, nebenbei ge­
sagt, auch die llrsache ist, das^ unser Ballett 
auf dieser Höhe steht, die eS heute einniinn?!. 

Aber, Russen sind, wie gesagt, al"rglän-
bisch. Ta inirs^e Tamell auch abergläubisch 
silU» und Balletteusen keine Ausnahme zu 
machell pflegen, kann man sich vorstellen, 
nvlcher enorme Vorrat an Aberglauben im 
^^ograider Theater alls îestapelt sein mns?, 
Ivo die Ballettdainen jung und noch dazu 
Russinnen sind. 

Ta hat sich nun diese Tage im Beograder 
Til?eater «tivas zugetragen, das wir ioge-
llanllte Europäer, die alles igilorieren, ivali? 
scheinlicki als ein s-tinck Mitt'elalter l'ezeich« 
ilell werden, was ulls galvz ähnlich seliei: 
würde. 

Zuerst hat sich Frau K i r s a ll o v a, 
die Führerin des Ballettchors, den ^uß ver 
staucht. Tags darauf verstauchte sich 7vran 
i v a n o v i L den Fuß und inils^te in 

Gips kommen. Zwei Tage nachher stieß 
I^rau Vasilieva dasselbe zu. sie Hai 
laut aufgeschrien. Auch ibr Fns; kanl in 
Gips. Wieder enien Tag später. un> die 
kleine Riki.'a Lewi fällt nfitten im Tains 
,tm llnd der Fnß ist verrenkt. Tie kleine 
Rikica kann weinen. Tie tat es und das 
^esalnt'e Ballettchor half dabei 'i,it. Alle 
Tameil, denen Gipsverbällde an l̂egt wer-
den nmßten, ivaren Solistinnen. 

.^^ann da? mit rechten Tinc^en 'Zugehen? 
Unmöglich. Telbst der Intendant ickütiell 
den ^ops' und nberblirlt besorgt den ^?st der 
Armee. Leider ist anch lder Jlrtendant ein 
Mensch, der nicht an den Teufel glaub!, ob­
wohl sich anch bei ihm in der letzten ^"^eit 
Tiniie zilgetragen s>aben, die. ivie soll '.nan'S 
nur sageil, kllrzun,, die Anlas; gegelvn hät< 
en. an den Teufel zu glauben. 

Was aber ein lerbter Recht- und Al̂ rs 
gläubiger ist, schert sich nickt viel darulll 
und so griff das russische Ballett in der Beo 
grader Over Wr vernünftigsten s.elbit^'ilfe, 
Uln Frl. Bokik'0<vi»! und die ül'ri;icn Tanien 
vor dein gefährlichen stürze ^^u liewalireiL. 
Ter  russ ische  P^ 'a r re r  V lad iu l i r  Nek l jn -
dov wurde gerusen. Er kam uiit Assistenz, 
kam über die Ki'nlstlertrevpe hinaus, kam 
bis zu den Glnideroben der Ballet:da?uen 
n,ld trieb aus seder Garder^.'lbe den Teurol 
ein-eln aus. gan^ gleich, ob in der ^^'arde-
robe eine rechtgl<illbige oder eine >7atswl:k:n 
saß Ueberall 'prach er die gleiche ^^-oruie»!. 
in der er bat. daß «die betl-eifende Taine, n>o 
bei er immer anch den ?lamen derselben an-
zugesvii hatte, durck den lieben l̂ ot»^ vom 
Tenfel liefreit ,vel̂ , der ne k'isher l'e'lissen 
hat. 

El'st als der Geistlicke seiin' Geißle bee,^-
det »nd mit deul Weilnvasser das Theater 
verlassen hatte, als noch ein feiner 
ranchduft in den s^^ard?'ros>'n laq. atmeten 
die Tainen aul. JetU und 'ie v '̂r allen lln" 
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fätlva gesUhett. Dem, der T«»fel ist ver­
trieben. Ob da lmr a»»ch der «chße Teufel 
vertrieben O? 

Vi« «ekichtS—GKH«, der »«cht «ehe 

Eine eigenartige Liebestta^e hat sich 
dieser Tage in dem sonst so nüchtttnen LeedS 
abgespielt. Der Gerichtsvollzieher Alfred 
Wood, der schon seit einige? Zeit mit der 
Äunststickerin Ethel Davis verlobt war, 
bekam den Austrag, bei seiner Braut zu 
pfänden. Das junge Mädchen, daS sür seive 
(Garderobe recht beträchtliche Ausgaben ge­
macht hatte, war nicht in der Lage, ihre 
Schuld zu bezahlen. Unglücklicherweise wur­
de der Auftrag Wood erteilt, in dessen Bezirk 
auch Ethel Davis wohnte. Dadurch wurde er 
in einen schweren Konflikt gestürzt. Er konn­
te doch unmöglich bei seiner eigenen Braut 
pfänden. Andererseits war er, der noch für 
seilie Eltern zu sorgen hatte, nicht in der 
Lage, den Schuldbetrag zu ersetzen. Alle 
Versuche, sich von seinen Freunden tteld zu 
herschaffen, um für seine Braut die Schuld 

HU bezahlen schetterte«. NU der Tag der 
Pfändung gekommen war, ging er zwar zu 
jetner künftigen Gattw, aber er nahm statt 
der blanen Siegel einen geladenen Revolver 
mit und erschoß fich vor den Augen der ent­
fetzten Braut. 

A>ch eine 
Im Aalser-Fried!rich-Mulse>u.m in Berlin 

ereignete sich kÄr l̂ich eine amüsante szenc. 
Bor einem Meisterwerk der nie^rländischen 
Schule steht ein biederes älteres Vh-epaar. 
Äe Frau, ein wen^ unficher, gern bereit, 
sich zu bo îstern, der Mann mit dem ruhi­
gen Selbstbewußtsein des nik^rnen Bür-
<^rS, ider sich kein T für ein U vormachen 
liassen will und sein ldünftlerleben mit prak-
tischer Erfaihrung durchtränkt. „Sieh doch", 
sagt die k^au, „wie sorgsam dies alles ge. 
malt ist, die Bäiumc, die Blumen, alles ^?anz 
genau, es ist doch sehr hübsch." Aber der 
Mann will sich von der Kunst nicht so ohne 
iveiteres überman?ien lassen, und sc îeßlich 
finidet er d-ie alles erMrend^ Worte: ,.Ia, 
aber so ein Maler Hat doch auch sonst nicht? 
zu tun. 

Die mmWichm Lebtvsalttr 
Der älteste Mensch der Welt — In der Westminsterabtei 

Das degenerierte Herz des Großstädters 
Unsere ausserordentlich attive Zeit, ivelche 

fast in alle Dinge des Daseins eine Fitlle 
von '-I^erändernngen gebracht hat, mukte sich 
lbeî reiflichl̂ rwerse auch an eitle im allgemei­
nen so stetige Erscheinung wie das mensch­
liche '̂ebenAilter, heranwagen. Sie is» mit 
diesem Versuch keineslvegs besonders origi' 
nell, denn bekanntlich ist man seit langem 
beinüht, die Grenzen «des menschlichen Le» 
bens soweit als möglich hinauszuschie^n, iln 
Widerspruch zu dem Dichterwort, „Äas da 
besagt, das Leben ist der Mter höchstes 
nicht." 

Dennoch lhängt nrohr oder minder ein 
jeder ain Le^n und sucht es bereits aus dem 
Atotliv des Selbsterhaltungstriebes nach 
allen RiÄ>tungen zu verteidigen. Tatsache 
list, dasi die moderne Medizin mit ihrem 
Fortschritt auf dem Gebiete der Hygiene es 
erreicht hat, die geDhrlichen BoltSseuchen 
AU ba,lnen und damit das men>schliche Du-rch 
schnitl>5alter um eine beträchtlich Anzahl 
von 7^ahren zu verläntiern. Aber man ist 
von jenenl ^deal, das sich da be'Müht, den 
Durchschnittsmenschen zu einem Alter von 
l(X) und niehr Jahren zu verhelfen, weit 
entfernt, und der T-ürte ^^ro Agha, der vor 
kurzenl in: Atter von 158 Jahren 'Zerstör-
iben ist, stellt nach wie vor eine hiÄist sel»eiie 
Erirlieinung dar. Bielleicht ist er, ^venn die 
Am^aben über sein Alter stimmen, über­
haupt der ältes^ Mensch goivesen, der je­
weils auf Erden iveilte. 

Jedenfalls übertrifft er jenen berühmten 
Thomas Parr, dem sein hohes Alter den 
Antritt in die Wostminsterattei verschaffte 
vnd ihm auf diese Art iveniffstens inl Tode 

Grliszten der britischen Nation gleich­
stellte. Besagter Parr hatte kein an'deres 
l̂ Wenst aufzuweisen, als dasz er ein Alter 
von 152 Jahren und neun Monaten erreich­
te. <Tr «vr ein eini'ar!ier Bauer geivosen^ 
i,nd vielleicht hatte gerade dieser Unlstand 
dazu beigetragen, daß er ein so hok^s Alter 
erreichte. Die Aerzte gelten jedenfalls den? 
Landleben den Vor.z,U!g. Interessant sind 
diesbezüglich die Ansführungen Dr. F. R. 
Aahns, der in seinem Werk „Das Leben des 
Mensr^n" schreibt: ,.Der Bauer, der d-^n 
kdag bei harter Arbeit, aber sonst ger '̂̂ elten 
und mäsiigen Lebenslveife in der freien Na« 
tur verbringt tind seinen Äört^»er wenig 
h l̂egt, sieht früh gealtert aus. Aber 'eine 
Organe in der ledernen .Mlle der .s>a>ut sind 
ikerngosund. Er wird sie^bM und achtzig 
Jahre alt. Vom Gvoszstädter, der sich zu 
kleiden «und zu halten weiß, rasrert und 
frisiert, pomadisiert und parfümiert, mani-
lÜrt und die grauen Härcs>en auszupfen 
läf;t, gilt das Wort: Außen von Aesnndlxit 
stro l̂ld, aber innen reif für den Spaten. 
Unter einer wohlgepf'legtien rosigen Haut 
Topft schon ein dreiiviertel dessenerierte? 
Her.^. Zwischen den scheinbar kraf't'geschlvell-
ten Muskeln laufen verkalkte Adern, in die-
fem von Fett so fest umvundeten Bauch 
hängen. l̂vei Nieren, deren Mtrierap îarate 
einem fortschreitenden Berî dungSprozeß an­
heimgefallen sind, gleicht den: Bau>m. der 
noch mit lvreitein Wipfel dasteht, grün be-
taukit und fruchtl>ehangen, aber der nüchste 
Stiurm fiilst ihn, im Innern ist er, oünc daß 
^n?and das Geringste ahnt, movsch utld 
^ <sewordet» 

Wesentlich freundlicher ^n dagegen 
jene Untersuchungen auS, die an Mitglie­
dern alter Schlveizer Bauernsamilien un­
ternommen worden nd. Sie gipfeln darisi. 
daß, wie der betreffende S<! îzer Arzt 
tnitteiit, das gesündeste Lebensalter mit 
neunzig Jahren beginne; wäihrend d-ie 
Sechzigjährig^n durch Krankheitm aller Art 
gefährdet erscheinen, sind die Neunzigjähri­
gen gesund. Unter ihnen findet man keine 
Minden, keine Tauben, ja nicht einmal Bett 
lä'gerige. Leiider versäumt d« Schweizer 
Arzt, es anzugeben, wie man es .nachen 
soll, um ein Alter von neunzig Jahren zu 
erreichen, um dessen angeblichm Segnungen 
teilhaftig zu werden. 

Das Alter ist zu verschiedenen Zeiten 
schieden gewertet worden. Auf einem «Uten, 
aus dem Jahre 1482 stammenî n Holzschnitt 
kann man lesen: „Z^hn Jchre ein Kind, 
zwanzig Jahre ein Jüng>l!ing, dreißig Jahre 
ein Mann, vierzig Jahre wchlgetan, fünkzig 
Jahre stillestehn, sechzig Jahre abgehn, sieb­
zig Jahre kehüte davor, achtzig J<Hre der 
Welt ein Tor, neunzig Jahre der Mnder 
Spott, ihundert Jahre min gnaid Dir Gott!" 
Im alten Rom teilte ServiuS die männ­

liche Bevölkeruttg sür Steuer- und Kriegs« 
dienstzlvecke in drei Klassen ein; Aie Knaocn 
zälhlte er bis zu sieb^hn Jahren, die jungen 
Männer bis zu 46 Jahren, und die darüber 
an Jahren Hinausgehenden gehörten zu den 
Alten. Die alten Griechen allerdings dehn­
ten die .Kriegspflicht bis zu dem Alter von 
sechzig Jahren aus. In gewissen Gegenden 
Griechenlands war man der Ansicht, daß 
der Sechzigjährige nicht mehr des Lebens 
ivert sei und ließ ihn Gift trinken. Auch die 
alten Israeliten schätzten den alten Meir-
schen geringer ein als den jungen. Dies geh', 
daraius^hervor, daß sie den Schätzungsbetraz 
eiues Sechzigijährigen für geringer festsetz­
ten als den eines Mannes von Dreißig. Die 
moderne Auffassung von der Hinaufses.znn.z 
men!schlicher AlterAgren.zen koinmt haupt­
sächlich dem ^veitlichen Geschlecht zugute. 
Während srüihere Jahrhunderte in der 

Frau von dreißig Jahren bereits die wer­
dende Matrone sahen, verhalf ihr Balza? in 
seinem berühmten Werke „Die Frau von 
dreißig Jahren" zu vollem Recht. .Heute sind 
wir allerdings schon viel nxiiter, denn es 
macht nicht bloß die Dreißigjälirige, sondern 
auch die Frau von vierzig und meihr Jah­
ren ihr Recht auf Leben und Liebe gsltend. 

Daß der Verstand mit den Jahren komun, 
ist gleichfalls eine alte Erkenntnis. Das 
Wort vom Schwabenalter deutet darauf hin. 
Die grosten Geister hatien bis in das höchste 
Alter hinein an ihren Werken gescha '̂en. 
Der achtzigjährige Goethe und Michelan­
gelo, der bis zu seinem 8N. Lebenssayre ein 
künstlerisch S-l̂ fsender blieb, sind dafür 
ebenso ein Beweis, wie die großen Maler 
Titian und Tintoretto. 

Fast jeder möchte gern alt werden 'md 
nicht alt sein. Durch eine vernünftige, allen 
Schädlichkeiten abholde Lebensweise dnl 
Zustand einer gewissen Jugendkraft auch in 
das '̂ öliere Alter hinein mifrecht^ îlerhalten/ 
ist jedenfalls die dankenswerteste Aufgabe 
jedes einzelnen von uns. 

5P0«7 
b« „«dl». 

«WottNub-
Am „Rapid"-Sportplatz standen sich ge­

stern die „Achletifer" aus Celje und „Ra-
Pid- in einem Freundschaftsspiel gegenüber. 
Das Spiel nahm mitunter einen recht an­
regenden Verlauf. In der ersten Hälfte hiel­
ten fich die Mannschaften die Wage, wäh­
rend nach Seitenwec^el die Schwar^auen 
vorherrschten. In diesem Spielabschnitt 
wurde das Spiel fast völlig auf die Seite der 
Gäfte verlegt, doch legten die heimischen 
Stürmer nicht mit der nötigen Energie los, 
sodaß die Ueberlegenheit „Rapid" nicht iin 
Resultat S:S (0:2) zum Ausdruck kommt. 

Die Gäste hatten ihre besten Leute im 
Tormann und linken Verbinder, aber auch 
die Läufer und Verteidiger zeigten sich als 
aufoplferungSvolle Kümpfer. 

Bei „Rapid" war wieder daS Hinterspiel 
und auch die Deckung der beste Teil der 
Mannschaft. Ueberrafchend gut spielte wie. 
derKurz-mann, während von den Läu­
fern besonders Fuökar lhervorstach. Im 
Sturm macht« sich zwar gar zu oft eine allzu 
große Zaghaftigkeit merkbar, sodaß eine 
Reihe von gut eingeleiteten Mtionen unauS 
genützt blieb. 

Stmm" .,M»r«b0f"4:2 
Auch im gestrigen Spicl gegen „Sturni" 

«konnte Maribor" nicht seine volle Spiel-

ftärkit erk?khen. Die einzelnen MannlchaftS 
teile kämpften in der ersten Hälfte mit viel 
Auiiopsernng uind Hingabe, doch genügte 
dies nicht, um gegen die zähen Wmpser 
.Sturms" einen Erfolg herauSzuischlagen. 
Das Spiel stand in diesem Abschnitt auch 
auf teachtenSlverter Höhe, so^ß eS den 
legten Waffengang gegen „Priniorje" bei 
weitem übertraf. Freilich war dagegen die 
zweite HMe umso schMcher. „Maribors" 
Sturm fiel nach Seitenwechsel stark zurück 
ullid auch die Deckung und daS Hinterspiel 
konnten den gefährlichen Attacken der zäheî  
Gäste nicht mit ^mselben Evkolg swndha^ 
ten. 

„Sturms" beste Waffe war der unbeug« 
same Kampfeifer der einzelnen Spieler. DaS 
Jnlnentrio ar îtete vor allem in der zweiten 
Spiel'hälfte ausgezeichnet. Während von den 
übrigen der rechte Decker, linke Verteidiger 
luM der Tormann gefielen-

„Maritor" trat mit stark verjüngter A» 
grisfSreihe an, daß sich dann nicht übe» 
Nacht der Erfolg einstellen kaim, »st doch 
klar. Aber trotzdem verrieten die Neulittge 
gen-ügend Talent, um nach guter Ausbil­
dung und stiäindigom Training spielträitige 
Kämpfer zu werden. Bon den übrigen trat 
besonders K i r b i i! stark in den Border-
grlind, der gestern mit ganz außergewöhn­
licher Begeisteru»^ loslegte. 

Aus MtiMk 
ik. Verhütetes Vrandnngliick. Am 31. v. 

M. nachmittags gegen 13 Uhr bemerkte der 
hiesige Schuhmacher Herr Franz Skutnik, 
daß das Schindeldach des alten Ähulhauses 
in welchem der Bauernvorschußverein seine 
Räumlichkeiten hat, in Brand geraten sei. 
Er avisierte sofort mehrere Feuerwchrmit-
glieder, welchen es nach kurzer Zeit gelang, 
das Feuer zu löschen. ^S ^uer sollen Fun 
ten aus dent Schlote des benachbarten Hain-
merwerkeS verursacht haben. 

Am Etlie 
c. Arteitseinftelung i» der Zinkhiitte. 

Die Leitung der Zinkhütte hat mit 1. April 
der gesamten Ar îterschast und Beamten­
schaft gekündigt. Die ZittkHütte wird in Kür­
ze den Betrieb einstellen. 

e. Fremtze«v«rkehr im MSrz. Im vergan-
genen Monate kamen nach Celje 648 Frem­
de. Nach ihrer StaatSzugchörigkeit waren 
es 539 Jugoslawen, 47 Oesterreicher, 23 
Tschechoslowaken, 14 Reichsdeutsche, 8 Ita­
liener, 4 Ungarn, 3 Rnssen, 2 Sanier, 2 
Dänen, je 1 Engländer, Schweizer, Rumä­
ne, Pole, Grieche und Aegypter. 

c. Ans dem Staatsdienste. Der Polizeiun­
terinspektor bei der Polizciverwaltung in 

Ljublana Herr Matija L u k wurde zur 
Polizeivorstehung nach Celje versetzt. 

c. volk«de»egunß i« MAr». Im vergan­
genen Monate starben in Celje 38 Perso­
nen, geboren wurden 56, getraut 6 Paare. 

e. Etabtkino. Dienstag und Mittwoch 
„Die Fledermaus" nach Strauß' gleichnami­
ger weltberühmter Operette. In den Haupt­
rollen Anny Ondra, Svetislav PetroviL und 
Hans Junkermann. 

Radio 
Mittt»och  ̂ S. April. 

L j u b l j a n a ,  1 2 . 1 5  u n d  1 3  U h n  
Schallplatten. 17.30:Nachmittagskonze?t. 
— 10: Russisch. — 20.30: Solistenabend. ^ 
21.30: Abcndmusik. — B e 0 g r a d, 20.30: 
Vokaltonzert. — 22.05: Nachtmusik. — 
Wien, 19.50: Schlagerabend. — 21.30: 
G r o t e s k e n .  —  2 2 . 0 5 :  K o n z e r t .  —  M ä h r .  
Ostrau, 20: Konzert. — H e i l s b e r g» 
30.40: Abendveranstaltung. — 21.30: Lusti­
ger Abend. Sodann Nachtmusik. 
B r ü n n, 20: Chorgesang. — 21: Abend­
musik. ^ Mühlacke r, 19.30: Konzert. 
— 31: Abendunterhaltung. — Bukarest, 
20: Abendveranstaltung. — 21: Klavierkon­
zert. — S t 0 ck h 0 l m, 21: Konzert. — 2L: 
Tanzmusif. — Z ü r i ch, 20: Bokalkonzert. 

Setzt auch Startoltter für LSuler 
In London wird gegenwärtig ein Start­

gitter für Läufer ausprobiert. Bekanntlich 
hat man schon seit langem für Pferderen.ien 
diese Startvorrichtung eingeführt, dic einen 
vorzeitigen Ablauf eincs Teiltiehniers ver­

Höhe und gibt den Weg für die Läufer frei. 

hindern s- '̂ll. Das obere Bild zeigt die Kon­
kurrenten vor dem Start. Bei der unteren 
Aufnahme sieht man rechts im Hintergrund 
den Starter. Im Moment, wo er den Start-
schns^ abgibt, schnellt das Netzwerk in die 
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— Zl.ld: Mozart'Abenö. — Lange»-
» e r g, 2V.4Ü: Hörjpiel. Anschlichend Un-
terhaltungsmufik. — P r a g, II: Konzert. 
—  M a i l a n d ,  2 0 . 4 Ü :  A S e n d v e v a n ^ -
tung. Sodann AonIert. —Rom, M.4Ü: 
Italicnische Musik. — Budapest, 2V: 
Konzert. 2l.15: Sünstlewbmd. — 23: 
Liqeuncrmufik. — Warschau, LV.ld: 
reichte Mufi?. 23: Tanzmusik. — D a-
v e n t r y, 2l.15: EymMmiekonzert. — 
S 4 M :  T a n K M u s i k .  —  K ö n i g t w u s t e r -
h a u s e n, 2^: Singspiel. Sodann Abend-
Unterhaltung. ->-PariK«Radio, 21.45 
Konzert. 

WraNtsHer s»qch«qO«er s»» »te «»tz-e»-
PrSs»«>. 

Setzt der Gmpfan'g aus, so gibt man meist 
sofort den Rölhren die SchM. Aber die 
Röhren könmn oft gar nichts dafür. Hütle 
der Rundfunkhörer eine Möglichtvit, eine 
Prlifung der Röhren auf einfache Wei.ss vor 
zunchinen, so wüvde er sich in vielen Fällen 
davon jzberzeugen können, daß die Röhren 
noch völllg in Ordnung Me Industrie 
hat deshalb, vor allem für den BMer, ei.« 
yan.v: Anzahl verschiedener Röhrenprüf­
geräte herausgebracht, die teilweise so teuer 
find, daß sie fiir den Laien nicht in Frage 
kommen, zum anderen Teile aber doch 
erschwinglich sind. 

Ewes der originellisten Prüfgeräte ist 
kürzlich auf den Markt gebracht worden; eS 
besteht aus einem Zwischensockel, der, wie eS 
bei allen Awischensockeln ider Fall ist, eine 
Röhrenfassung mit einem Röhrensockel ver­
einigt. Er bestcht also aus einem ivalzen-
förmigen Jsolierteil, der an dem einen Ende 
die Stecker, an dem anderen Ende die Such­
en besitzt. Bei dem neuen Zwi>schensoÄel 
für Röhrenprüfungen besteht der Jsolier-
teil aus zwei .Hälstvn, die gogeneinanlder 
verdreht werden können. Die eine HMfte 
trägt die Beschriftungen für die verschiede­
nen Röhrenprüfungen, die andere einen 
Zeiger. Läßt man nun den Zeiger auf eine 

N!arken einspielen, so kann man fest­
stellen, o'b der Faden defekt ist, ob die Röhre 
Gitterschluß hat oder was sonist für ein Feh-
ler vor l̂l̂ n ist. 

Natürlich setzt dieser sehr bill̂  Zwischen 
sockel voraus, daß man bereits über ein 
Meßinstrument verfügt. Trifft diese Bor­
aussetzung jedoch zu, so kann man in dem 
Zwisk^nsockel wohl das billigste und einfach­
ste RöhrenprüfgeM evwevten, das über« 
baulpt existiert. 

Die Phsiszele als Vele«cht«»^«esser 
Jeder Funkfreund weiß, was eine Photo-

zeNe ist, und es ist ihm deshalb auch bekannt, 
daß sie beim Fernsehen und bebm Tonfilm 
benutzt lvird, um o îische Eindrücke, um 
Lichtstrahlen in elÄtriscl̂  Ströme umzuwan 
deln. Die Photozelle ist also ein Organ, daS 
auf Lichtstrahlen anspricht uind das aus die­
sen elektrische Ströme herstellt. Allerdings 
sind diese Ströme so klÄn, daß man große 
Verstärker mit zahlreichen Röhren braucht, 
um die Ströme ü^rhaupt wahrnehmbar zu 
machen. 
In der letzten Zeit ist eS nun gelungen, 

Photozellen zu schaffen, die sehr starke elek­
trische Ströme tiefern, wmn sie beleuchtet 
nicrden. Die neuen Selen-P^>oto-Elemente z. 
B. liefern bereits einen Strom von nwhre-
ren Milliampere, wenn man sie mit dem 
Licht einer gewöhnlichen elektrischen Glüh­
lampe belichtet o^r wen man auch nur 
Tageslicht auf sie fallen läßt. Diese Telen-
Photo-Elomente eignen sich deshalb zur 
Konstruktion von Meßinstrumenten, die un­
mittelbar die Beleuchtungsstärke anzeigen, 
also zum Bau sogenannter Lux-Meter. Das 
Lux ist nämlich eln Maß für BeleuchtunzZ-
stärke. Ein solches Lux-Meter ist außer­
ordentlich einfach, denn es besteht lediglich 
Qus einem Selen-Photo-Element, an dessen 
Klemmen ein empfindliches Milliampere­
meter angeschlossen ist, dessen Skala aber 
nicht in Milliampere, sondern unmittelbar 
in Lu^ geeicht ist. Zur Messung braucht man 
das Selen-Photo-Element nur in eine Stel­
lung zu bringen, daß es von dem Licht, das 
die zu messende Beleuchtung hervorruft, voll 
getroffen n>ird; es zeigt dann die Beleiich-
tunc^sstärke unmittelbar an. 

F'iir jeden Radioamateur ist dieser Versuch 
übrigens außerordentlich interessant; man 
braucht hierzu weiter nichts als ein Phoro-
l5lement, das bereits billig im Handel er-
HÄllich ist, und ein Milliainpevemeter, das 
sowieso jeder Bastler besitzt. 

»er i» des Tote? 
Usber die Perftm des während der Ueber-

Whriung ins Krankenhaus verschiedenen 
Anton G razOTist m»n fich noch iminer 
nicht im Klaren. Wie schon berichtet, ivurde 
der Mann wogm Lrwckiniheit angehalten 
und in den Polizeiarvch Überstellt, wo er 
jeidoch von heftigem Umvohlsein befallen 
wurde. Da man an ihm verschiedene Ver-
giftungSzeichon wahrnahm, verständigte man 
den Polizeiarzt .Herrn Dr. Z o r j a n. der 
alsbald «ine EssigstmGvevgiftu.ng feststellte. 
Grazer befand sich dlie ganze Zeit bei voll­
stem Bewußtsein und tnachte außer seinem 
Namen noch andere Angaben. So gab er 
an, daß er in Wanea gek^ktig und in Zi-
dani most wolhnHaft sei. Nach Maribor sei 
er gekommen, mn ei«n hier st»Ä»ierenden 
Belk^nten zu besuchen. Trüber habe er 
mchrere Stunden in einem Gasthaus in der 
Umgebuing verbracht, wo er ! >4 Liter Wein 
trank. Erst mährend der Ueberführunz ver­
lor er plötzlich daS Bewußtsein und ver­
schied e^ge Mmiten darauf. Die Polizei 
hat indefsen weiter« Informationen Äber 
seine I^tität ewgeholt. Zur größten 
Ueberraschung meldete gestern aus eine An­
frage hin die Gendarmerie aus i)idani 
most, das dort der Name Gvazer überhaupt 
nicÄ tekannt ist und auch niemand unter 
die^m Namen angemeldet sei. Da beim 
Toten eine FaHvklarte Mavibor—Hrastnik 
vorgefunden wurde, informierte man sich auch 
in .Hrastnik. Aber auch von dort konnte bis 
her nichts Stichhältig^ über die Identität 
des un^kannten Mannes in Erfahrung ge 
bracht werden. Allem Anschein nach dürfte 
es sich um einen Selbstmord handeln, da 
ein Zerbrechen schon mit Rücksicht au.f die 
Angaben GrazerS ausgeschlossen evsc înt. 
Der Mann war mit einem schwarzen An 
Aug angetan, war glattrasiert, blond und 
trug rötlich-braune Schuhe, (^ntuelle Aus 
schlüsse mögen der Poiliizei oder dem nächsten 
Gendarmerieposten belannigsgeben werden. 

m VberrevisOt Vl«di«ir P»ie»Iak, der 
ehemalige Skupschtinaabgeordnete und Fi-
nanzreferent der Stadt Maribor, feierte 
dieser Tage seinen fünfzigsten Geburtstag. 
Der Jubilar, dessen budgettechnische Arbei­
ten seinerzeit auch bei seinen Gegnern in der 
Skupschtina Anerkennung fanden, erfreut 
sich insbesondere in Wirts<^ftSkreisen gro­
ßer Wertschätzung. Unsere herjlichsten Glück­
wünsche! 

m. Jm«er «sch Opfer des Vranblegers. 
Der Bran'dleger von Zg. Polfkava treibt 
nach wie vor sein Unwesen. In letzter Zeit 
ist er in der U-ingebung von Fram aufge­
taucht, von wo wieder zwei Brände gemel­
det wurden. Großen Schaden richtete ein 
weiterer Brand am Sonntag in K o e n a. 
oberhalb von Fram an, wo das Wohn- und 
WirtschaftfSgebäude des Gemeindevorstehers 
Koren den Flammen zum Opfer fiel. Die 
sofort herbeigeeilte Wehr aus Fram mußte 
sich wegen des Wassermangels nur mit den 
Aufräumungsarbeiton beschränken. Auch die 
Freiw. Feuerwehr aus Maribor war ausge> 
rückt, doch mußte sie wegen der großen Ent­
kernung des Feuers wieder umkehren. Eine 
Alarmnachricht ist ferner heute aus Sv. 
Jan! eingetroffen, wo vier Objekte dem 
Feuer zum Opfer fielen. 

m. Automobiliste«, Achtung! Die Mari-
borer Sektion des Autoklubs macht alle Au­
tomobilisten darauf aufmerksam, daß infol­
ge unmöglicher Straßenverhältnisse jeder 
Berkehr auf der Strecke Ptuj - Burberg — 

DIMMog. de« 5. ApkU 

So. Martin — Duplek ausgeschlossen ist. 
Die schlechteste Stelle befindet sich zirka 1 
Kilometer vor Burberg (von Ptuj aus ge­
rechnet) wo jede Passage infolge des hohen 
Kotes unmöglich ist. 

m. Eelhft««rd. An einem Baum an dcr 
Straße Zmarje pri IelSah ^ Lemberg wur 
de gestern ein etwa 30—40 Jahre alter 
Mann erhängt ausgefunden. Die IdentitÄ 
des Toten konnte noch nicht festgestellt wer­
den, da bei ihm keinerlei Papiere vorge­
funden wurden. 

m. K>rOll«e Ihl ging srei»Uliß i» de« 
Tsd. Unweit von Sv. Marko bei Ptuj wur­
de Sonntag die Leiche der Kaufmannswitnie 
Frau Karoline I h l angeschwemmt. Die 
tragisch Verblichene wird nach Maribor 
Verführt und hier zur letzten Ruhe bestattet 
werten. 

m. Für dt« Fa»ft'A»sfKhr«ng, die be-
kanntlich am M i t t w o ch, den 6. d. um 20 
Uhr im Saale der „Zadrutna gospodarSka 
banka" stattfindet, herrscht bereits allse'rs 
das regste Interesse. Wer daher nicht ohne 
Eintrittskarte bleiben will, der beeile sich 
und wende sich unverzüglich an die Karten-
vorvertaufSstelle H ö f e r, wo auch Pro« 
gramme mit dem kurzen Inhalt des Jaust 1. 
erhältlich sind. 

m. Achtzigster «eb«rtStOD. Im Kreise ih­
rer Kinder feiert heute Frau Therese 
W e i 5 l, die Mutter des hiesigen Kaufman­
nes und Obmannes deS .lhandelsgremiuws 
Herrn Bilko Weî l, ihren achtzigsten Ge­
burtstag. Wir gratulieren! 

m. GPende. Für die alte mittellose Frau 
spendete „Ungenannt" 100 Dinar, .^rzlich-
s^n Dank! 

m Das Amtsblatt für das Dra«ba«at 
veröffentlicht in feiner Nummer 25 u. a. 
Abänderungen und Ergänzungen der Ge­
schäftsordnung der Skupschtina und deS Se­
nats, Abänderungen des Reglements über 
die FUmzensur und Bestimmungen für die 
Gewährung von Unterstützungen für Wie­
sen- und Weidenmeliorationen. 

m. Ha«Sbefitzertag«ng. Der .Hausbesitzer­
verein für Maribor und Umgebung hält 
Sonntag, den l0. d. um 9 Uhr im Hotel 
„Orel" eine außerordentliche Generalver­
sammlung ab. Die Tagesordnung umfaßt 
u. a. die Mietzinsfrage, die staatliche Par­
zellensteuer, die obligatorischen Mietsverträ­
ge und die Banalzulagen auf die direkten 
Steuern. Der Zutritt ist nur Hausbesitzern 
gestattet. 

m. Vibelvortraq. Der nächste Bortrag 
über das Thema „W e l t e n d e — R e i ch 
Gottes" wird Donnerstaq, den 7. d. M. 
um K Uhr abends im evangelischen Gemein­
desaale stattfinden. Es wird fortsetzend tiö?? 
erotische Methoden der Bibeldeutung ge-
sprocl̂ n werden. Der Eintritt ist frei. Je­
dermann ist willkommen! 

Aus VW« 
p. Todesfall. Montag früh ist nach län-

aerem Leiden der bc^tannte Zchlossel-nieister 
sxrr Franz Ku k o v e tz ini Alter vo-n kit» 
Iahren gestorben. Ter Verstorbene war 
durch 36 Jahre agiles Mitglied der Frei­
willigen Feuerwehr, der er besonders als 
Z-c^ugwart große Dienste erwies. Friede sei­
ner Asche! — Das LeickxnbegänMis findet 
Mittwoch, den K..d. um lk NI>r statt. 

p. Ein Gendarm schießt aus seine Geliebte. 
Seit dem Neiljahr war im hiesi;ien Gasthaus 
„Dravska promenada" die -0jä!hrige Frie-

sc:I^tvf> Siv cZelrsut. ctsss Tis 
ctss Sf. 
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derike Knödl aus Maribor als Kellnerin 
beschäftigt. Das Mädchen war rech't lauöer. 
sodaß es bald die Aufmerksamkeil der Gä'te 
auf sich lenkte. Aor einiger Z<ilt machte i>as 
Mädchen die Bekanntschast des AijähriiiLn 
«endanneriekorporals A. S. Da das Mäd­
chen in letzter Zeit nicht qiut auf zu 
sprechen war, kam es zwisc^n beiden des 
öfteren zu Austritten. Auch Somua>^ 
abends entfachte sich zn>ischen den Beiden 
ein Streit. Plötzlich krachten ^echs Schüsse, 
von denen vier das Mädchen trafeii. Zum 
Glück bohrten sich die Kugeln nur in den 
Arm und in den linken Unterschenikel. 
stellte sich nach der Tat der Behörde. 

b. „Vtörschntz am R»ndfunkempsänger in 
der Praxis" von .Heinrich Jke. Mit 30 Ab­
bildungen. 1931. Verlag Rothgies^er L Tie­
sing A.-G., Berlin N 24. RM. 1.—. Hic? 
will nun die Broschüre helfen, indem sie alle 
die Fälle angibt, wo Störungen des Cmp-
sangs auftreten können, deren Beseitigung 
durchaus in der Fähigkeit auch des technisch 
nicht vorgebildeten Rundfunkhörers liegt. 
Die Analyse dieser Störquellen ist durch eins 
Reihe Praktischer Beispiele ergänzt. Jeder, 
der über Rundfunkstörungen zu klagen hat, 
sollte zuerst einmal dieses kleine Werk lesen. 

b. „Natur >nd Kultur". Monatsschrift für 
Naturwissenschaft und ihre Grenzgebiete. 
Berlagsanstalt Tyrolia, Innsbruck—Wien-» 
München. 29. Jahrgang. Halbjährig RM. 
4.—. Heft 3. Ans dem Inhalte: Goetlies 
äußere Erscheinung vom Standpunkt der 
Vererbungslehre. Mongolische Kreuze. Neue 
und veränderliche Sterne. Pflasterflora. 
Natur und Haus. Aufgaben. 

s. d? »4»o. s/s 

jUno 
Burg-Tonkino: .Heute Dienstag le^tte? 

Tag: „Der Zinker". Ab Mittwo-ch gelaugt 
ein erstklassijies Lustspiel „Ehe mit be­
schränkter ^stung" zur Borführung. 
den Hauptrc»llen die scharmante Charlotts 
Suza, der Tamenliebling Werner Fuetter^r 
und ausserdem die hervorrasienden litinodttr-
steller Hans Moser, Georg Aleksander, 
Paul Morgan und Tamara Desni. 

Union-Tonkino: Das herrliclie Dramc» 
„Das alte Liebeslied", mit Lil Dagyivr, 
Lien Di?yers, Igc> Sym, Ida Wüst und Pauk 
.Hiirbiger in den Hauptrollen. 

TkeaterKunst 
?taNvna«veater ln Moridor 

Aeperlbire 
DienStsg, den 5. April: Geschlosien. 

Mittwoch, den 0. April uni 20 Ulir: „Tra« 
viata". Gastspiel der Frau Tinka W e s-
sec - Pola. Ab. B. 

Donnerstag, den 7. April uin :Z0 Uhr: „Die 
Kaverne". Ab. A. 

Sin vtraußchen am Hute 

Die neue FriUijahrsmode für den Hul deH 
Dame schreibt den „FruclMiut" vor, der also 
nicht mehr Blnmen, sondern künstliciie l̂ir« 
schen und (5rdbeeren als Garnierung zeigeî  
wird. 



Mittwoch, Ticn ?lprN 

Wirtschaftliche Rundschau 
Das ntue Weizmgtfttz 

B«Vfistsl<ii»g sSr ExporweiM — Reue Bestimmungen 

«der die MWen 
Dl» über vie Abschiaff»rnH >eS îchr BetnebStapital im Wege der P o st-

WeiMimlMtipoiH und '̂ ^kouvegvlung i>eS 
WeiAnvhcmd l̂s ist iM 1. April in î raft 
getreten. Betannblich hatte man zur Be» 
vattlng des uvspriwglichelt EntwumeS einen 
«yenen Ausischuk der -knpichtina cingeietzt. 
in desseî  Rahmen stch »«i verschisdenc 
SwnldWnitte scharf kreuzten, so das» eine 
V«r>stiä îffti.nq erst noch tageta.n,ger 
Ihwa^ erziett werden konnte. 

Der livfpvüngliche Entimrf des Handels^ 
ministrrÄ lhatte vo?yv>heir, daß die Frage 
des Preises vom Hanldelsmmister im Ein» 
vernehmen luit denl Finanz- und Land-
wwtir l̂tsminilster im BervrdnunsS.weffe ge 
regelt loerde. Der Gesedentwmcf cnthölt 
dcmge^niiber d^e klare Bostimmunz, daß 
der von der Priv. A-uÄftrhrgeseÜjchafl bis 
Mnr l. Juli l0W Ht» kbevnehnwnde Weizen 
miH der Erniv l9S1 zioecks Verkaufes an 
das AnÄanid lnlt dem festen Preiö von 
I«0V Dinar je Meterzentner zu bezahlen ist. 
Don diesem Prei» mutz luindestenS die 
.hülste bar bezahlt, der Rest kann in staat-
Nch Hamntierte« PerpflichtunMcheinm 
(Bons) kliissifl gemocht iverden. die aber 
Mr ZahliuiDfl von ftaatl'ichen steuern »sr-
wendet werl̂ n köiuren. (Sr>gänMn>z des 
ursprünglichen Entwurfes bestiiumt daS Ge­
setz, daß die Priv. Ältowhrgosellschaft aile 
ihre Berpflichtunyen, die auS der ît .lor 
dem .'̂ iktrafttreten dieses Gesetzes herrüh­
ren, in d<'r Reihenfolge der Alnneldung in 
inöglichft kluMr erfüllen mugi di-s 
B e r p f t i c h t i n i i c i ^ s t i i e i n e ,  d i e  i n i  s i n n e n e u  
en <^setzes l»llsflegeben iverd^n, sind Iis 
KiWteirci!L!. Dezember d. I. einKulö»!«!«. 

der M ii h le n enWlt das 
Ge^ genaue« Bestiminunge« als der ur-
'lsprünyliche Entwul'f. A^s Bciuernu,Ä)len 
dWichnet es in Er^ANlKliiig des EntiVtrses 
Mühlen ohne Rücksicht au!? die BetrieHskraft 
und Leistittnists^ä>l>igke<t, die nicht unt Ein-
rßchwnqen für die Reinigung, sortierun,^ 
Md Slî bunft des Weizens ausgerüstet si»ld. 
j?ferner bestimmt das Oesetz. datz der Han-
diülSminister im Vinvernehinen niit dem 
Mnanz- «ulnd Ackerbowminilster die lei­
stende Pauschalgebühr vorschreiben wird. 

Nicht enthÄten war i« Entwurf auch die 
Bestimmung des l̂ setzes, das; der Fi nanz­
mim ster dem Hairdelsminister das ersovder-

s p a r k a s s e z u r  B e r f i ^ n f f  s t e l l t .  
Als beso?^rs wichtige Vsstimmunq ent­

hält das Gesetz die B^ügltng, da^ für 
Mlle, in denen Gros^rundbefitzer ihre Be-
'fitze gegm Getreide bezßv. dessm ^wcilisen 
Wert als Bevlaiifspreis verkauft habe.,, der 
Weltttrarttipreis mafMbend iß. Börsen 
de» Inlandes werden angeiviefen, die Kurs 
«n îtlung an der Liverpooier Bî rse vom 
ft. Juli lva? an festzustellen, um so eine 
Grundlage îr die Liquidierung von 
fWften, ivie sie oben vrlvöhnt find, zii er-
Haltelt. Dio'̂  Bestinnnm?i1 'l»ar im EllNonrf 
nkht vorgesehen. 

Das Geßetz ist teOglich der Gt ? a f « n 
schürfe? als der Entwurf, Ertztwurf wa­
ren Freiheitsstrafen bis zu sechs Monaten 
vorgehen, das Ge^ fc^bt aber solche 
von drei Monaten zu einenl Jahr vor. 

» 
Iin Zinne des neuen Gesetzes ü^r den 

Weizenhandel erließ der Minister für Ha,t-
del unl» Industrie folgende Berordnunl̂ : 

1. Alle Mühlen mit n?ehr als Ztvei Paar 
SteUien sind, ahne Rücksicht darauf, ob sie 
arbeiten oder nicht, verbuchtet, voln I. 
April an innechalb von fünf Ta '̂n dein 
Vertreter des Ministers für l.nd 
Industrie tei der Priv. AuSfuhrgesellschast 
ihre Betriebe miß^unlelden. Die A7rn,eldungs 
scheine Mssen anführen: a) die Zahl der 
MWsteine imd die Länge von deren Durch 
niesser; b) Zahl und Lünig« der WalM-:?. nnd 
îvar die doppelten und einfachen A l̂zen 

voneinander gesondert; c) die Oetrie^kra't; 
d) die Leistungsfähigkeit bei vollen! Betrieb 
in 24 Ttunden. lNiter LeistlungsMigleit. 
die anzumelden ist, ist die höchste Betrlebs-
eignilng der gesamten MÜHleinrichtmig zu 
lvistehen, wen>,l sie bei voller Betriebskrait 
24 stunden hindurch aribeitet. 

2. Der Vertreter des Ministers sür 
de-l And Industrie bei der Priv. Au^slih!!'-
gese l l i cha f t  überp rü f t  d ie  S lnme ldun . -
gen auf iHlv Y îvamgteit im ^Vege von 
Fachorganen. Gegen Mühlen, die diese An^ 
nieldnng ttnterlas^n, beH»v. diese falsch oder 
ungenau einreichen, wird streng vorgegan­
gen. 

Die e nl e i n d e b e h ö r d e n sind 
verpflichtet, dem Vertreter des Ministers 

ffir .<>indll'l iund Industrie alle neuen Mi 
lmunterae^munigen anzuinolden. die nczch 
Inkrafttreten di^eS Gesetzes gegründet wer-
iden, soioie ihnl auch alle Peränderunjiell 
nvitzuteilen, die «vührend die^s Rsqmies 
bez^ich der techniischen LeistnngM'hrs^leit 
der Mühlen durch die An>brinWng van 
neuen ot>er l^münderintg der t^'tehenden 
Mchleminvichtungen vorgcnomuien n^er-
den. 

Sntemattonaler Sesiügel-

MMN 
(VeOGtader Ue»ft d« „A»«riborer Zeitimg«) 

Die Osterwoche lvar für duc' interimtle-
nale Geflügelgeschaft nicht «gerade überaus 
gut, »veil die Zufuhren auf allen Plätzen 
stark zugenonVmen hatten llnd die Nachfrage 
tveit überboten. Aus diesen! Grnlide ist auch 
nirgends von einer besonderen l̂onjunktur 
zu sehen gelvesen. 
«ämtlicl>e internationalen Plätze haben ein 
Abfalle n der P r e i s e zu verzeich­
nen, das in einzelnen Orten sehr unange-
nehttt empfunden wurde. 5o beträgt die 
Preisdifferenz in Italien bis zu einer Lir.'. 
Innerhalb von 14 Tagen ist die Ware u,n 
niehr als ^ in den Notierungen zurück-
gegaugen. 

Die letzten Notierungen aus Maitand g<'-
ben 4LV bis 5.— Lire pro Kilogramm fran­
ko Absatzstelle an. Nach den dortigen Mel­
dungen sind die Zufuhren bereits etwas ge­
ringer getvorden, ohne daß diis aus den 
Preis einen »»ennenSlverten Einflusi gchabt 
hätte. 

Auch in D e u t s ch l a n d sind die An­
gebote geringer geworden. Biel nützt oies 
dort nicht, da die Nachsrage ständig sinkt, so 
daß das Angebot unter allen Umständen 
grösser sein mus; als die Nachfrage. Man 
bezahlte für Lebendgeflügel bis 0.«? 
Mark pro Pfund, für'geschlacht..'tes (''ieslügel 
noch immer V.8l) bis V.85 Mark. 

Boin allgeineinen Preisrückgang sind anch 
die Notierungen in de).' T ch n> e i z erfns.t 
worden, di«?^u^^ auf S.W bis 2.1t'» Flau­
te it lautet<!n. Die «Schweiz ninnnt auch tt'ei-
ter nur mluiulale Quantitäten ersttlassigt". 
Ware auf. 

X JußOslOWifche Liefentugen für «»ji-
lD«d. Der ttraiuischen Industriegesellschaft ill 
Jefenice gelang es, mit der russischen Han 
delsvertretung in Wien einen bedeutenden 
Lieferungsvertrag abzuschließen. Es han­

delt sich um eine Partie von l5t) Waggon 

Elektroden, die einen Ä^ert von ellr>a 
Millionen Dinar darstellen und die von der 
rasch nnporstrebenden russischen Industrie 
benötigt werden. Estland braucht zur 
Durchfülnuttg seines Fünfjahrplanes, der 

bekann'.lich auch die gänzliche Eleltrisizie« 
rung der Sowjetunion vorsieht, große Men­
gen von technischem Material. Die Gesell­
schaft hatte mit der deutschen Konkurrenz zu 
känlpfen, doch konnte sie günstigere Bedin­
gungen stellen und so den Auftrag erhalten. 
Die Unterncl)Mttng besitzt bekanntlich in 
Dobrava bei Bled eine Elektcodenfab?ik, diO 
in normalen 'Seiten gegelt l5<^ Arbeiter be­
schäftigt, wegen gänzlicher LtoÄing des Ab­
satzes ninsite jedoch unlängst der ^-trieb ein­
gestellt werden. Jetzt wird es niöglich sein, 
die Arbeiter wieder für einige Zeit zu be« 
fchäftigen. Als Gegenwert für die ausge­
führten Elektroden wird eine Partie von 
russischer Schwarzkohle eingeführt. 

X A«ftöf«nß der „Vzajemna pamoö". Die 
Banalverwaltung hat eine Berfilgung ge­
troffen, wonach die Unterstül̂ ungskasse 
„B z a j e m n a P o ni o k" in Ljubljana 
ausgelöst und liquidiert »vird. ^Als Grund 
für diese Maßnahme wird die Ueberschreitung 
des gesetzlichen und statutarischen Wirkungs­
kreises angegeben. Zunl Liquidator wurde 
Banalrat Meneinger bestellt. 

X Der ttattenifche Holzmartt ist nach wie 
vor sehr stagniert. In Mailand notieren 
gegenwärtig: Banho-lz (Fichte) lÄ>- UlO, 
Latten 15.'»—170, Bretter Prima 45V— 
Sekunda und Tertia 175—18.'i 
und flawonrsche Buche (Bretter) 500.-5w, 
in Roul dagegen slawonische Eich'.:npsosten 
Prinm 800—dW und Eichenbre.ler i!00— 
730 Lire. 

X In der Soitkursangelegenheit Pollak 
A. in Ljubljana fa»ld dieser Tag'.' oie 
erste lMiubigerversalnml'ung statt. Die Pas« 
siva überstiegen Ende Feber die Aktiva um 
rund 3.^ Millionen Dinar, llnter den eiläu-
lngern rangieren an erster Etelle ^.ie 
Institute, u. zw. die Städtische Zvartas'e in 
Ljubljana nnt .W, Hraniliii und posojilni 
.zavod mit Ni und Pra^tediona niit 7 Mil« 
lionen, doch sind diese Forderungen durch 
5)t)potiheken nnd Warenriniessen ?o zieinlich 
g<'sichert. Die Forderungen siird bis 
anzunielden. 

X Gtand der Rationalbank von, :il. >)!ärz 
sin Million>ett Dinar, in j-rlammern .er 
Unterschied gegenüber der Porivothe). t« 
t l v a :  M e t a l l d e c t u n g  1 9 5 ^ . 8  ( — d a ­
von in l^old l72l».U (-^-0.2), '^!>^'chselp^'rte« 
feuille W28 (-1^4.0), Lombarddarlehen 
l—8), saldo verschieidener Rechninig^'n -k.!7 

— Passiva: Bantnvtenlnnlans 
(-1-72.M, Forderungen d<'s -taaies 

(—'̂ i<!r!schii!dene Vertii'itilichtciwn 
in Giro- 4W.2 (—^1.7) und anderen ^liech-
mmgen s—7.7). Bedeäunq 
(37?s), davon in Gold 

Raru l le l l  «m S i le la  
Noman von Bodo M. Vogel 

cop?fr>»Iit d» I'evedtv»a»«r. N«Ne (5»,Ie) (55. Fortsetzung.) 

„?^raul«in Norden", sagte eines Morgens 
lm Atelier der.'̂ nsdilPer Doftor Brediirz 
zn ihr, „Äe niüssen viel Traurige? in Ih-
rein Let>en durchgeinacht haben. 5a!V^n sie 
nicht ivin, man sieht's Ihnen an. Wollell 
Gie es n,ir >ücht einuial erMleii'i' Bielleicht 
g^bt es einen Film . . 

hatte sie zum Ess«l eittgeladen, nnd 
denn, den ganzen Nachmittag bis spät in 
den Tbbend, erzählte sie, redete sie sich ihren 
Kummer voin Herzen. 

Ein paar Tage darauf st-ürzte Doktor Bre-
ding begeistert in das Atelier, einen Stoß 
Manulskriptseiten in der .Hand. 

„B^shosfer, alter Junge, da bringe ich 
dir ein Szenario, wie du es noch nicht ge­
sehen Hast! Das Loben deiner Favoritin! 
Erfolg «hundertprazentig garantiertl" 

„Titel?" 
..Karussell um MjÄa. . ." 
..lYiH her!" Er riß isMl die sei-ten aus der 

Hand imd überflog das Atanustript. „(Nät'.-
Mnd", erklärte er schon nach lvemgen Mi­
nuten, „wird isemacht! Werde niit Gulbrandt 
sposchen! Daun nm^ ich nlich hellte abend 
noch an die Arbeit." 

Einen )1ionat später begann man nnt den 
Ausnahmen zu dein neuen F4lm. Ein Mäd­
chen, dessen Stiefvater vor!der Polizei lze-
Wchtet ivar, trat in einen Bäckerladen, klag­
te seine Not, durchstreifte ziellos die Stra» 
ßen, wurde von eî rer alten Frau init in die 
Wohnung geMmmen . .« 

Gisela Norden spielte die Rolle d?r Gi­
sela Norden. Das Leben sebtst nahm auf der 
fliuimernden und tönenden Leinwand Ge­
stalt an. Für die .Heldin ivar es eine Befrei­
ung, eine Erlösultg, die Last der Vergangen­
heit von sich zu werfen. Gisela iuterpletiecte 
die l̂iolle oft so naturgetreu, datz.Wörris-
hoffer Einhalt gebieten mußte. 

Man sa) alle .Hauptszenen, geschickt zu ei­
nen! Ganzen vemoobeli, in den! Film wieder. 
Die Entflühvung nach Paris, die Jagd des 
Reporters nach der „Tritonia", die Rettung, 
die Rückkehr, der begeisterte Einpsang c^us 
dem Flugplatz. Die Anfänge beiui Barietee, 
die plötzliche Verhaftung, die Verhandlung 
vor den, Jugendgericht, Me und Fürsorge-
aichaU, Entlassung und Idyll im Pfarrhan­
se, erste Liebe und F'lucht des Verlobten a-ns 
denl Baterhairse. .Harte Arbeit und Intrigen 
iin Modewarenhaiuse, Berziveiflung. . Ver-
lust des Geliebten, der in ein fernes Land 
ausgewandert ivar . . . Nnr der schlnsz war 
geändert. 

Nach zwei Monaten Arbeit n«r<'n alle Auf 
nahmen bswältigt. Das Resultat war ein 
Triumph. Schon bei der Zensur- und Preise-
aufführuug in München erreichte ider Bei­
fall einen Höhepuntt, der sonst bei solchen 
l̂ legenheiten un'bekannt zu sein Pflegt. Die 
Arititer waren begeistert, die Zen'soreu mit 
einigen Mnimalen Ausschnitten zusrilZden. 

Draußen iin Foyer rieb sich der Betriebs­
leiter die Hände. 

„Ob der Film einschlügt. WörrishosferV" 
fragte er einpört. „Wie eine Bombe! schon 
über hun'dert Positive an alle n!t)glicf;en 
deutslî n Städte verkauft. Die Anträge lau­
fen telegraphisch in Paketen ein!" 
In allen großen Städten Deutschlands 

fand die UrauffÜhvung des Filines „ îarns-
sell nui Gisela" zu gleicher ît statt, '̂ îsela 
war auch ein paarmal in 2^rlln üei den 
Borstellllngen anwesend. Als nmn ne er-
kannte, brach ein Äeifall los, dessen sich ein 
Emil Iannlngs oder eine Greta Garbo nicht 
zu schäulen brauchte. 

„.Hoch Gisela Norden! Bravo — bra.w — 
hoch!" 

Man trug sie im Triumph in'ihr Auto, 
lnan überschüttete sie init Blumen, man er­
drückte sie fast vor Lie'te. 

Wie sich die Zeiten geändert hatten! 
(Nisela ließ ssch vom E's)anffenr durch d?c 

Pntt'kanlerstraße, in der sie einst getoohnt 
hatte, fahren. Dann kehrte sie frlPelnd in 
das Adlon-Hotel zurück. 

40. K a P i t e l. 

Die SchickfalSstunde. 
Ei n S oNNtagnachlnittag. 
Die sonne führte ihren letzten FrüPinl̂ .^ 

kämpf tt!it der !veiten.S6)neewiist<' bei Mon­
treal. 
In denl lleiuei: Städtchen .Hartville dränci 

ten sich die Besucher, biedere Farmer, sehni­
ge l^'hilfen, dralle Landlnädchen, an der 
Kasse des ein^zigen .^inos im Orte, in dein 
in englischer Fassung der Weltschlager „.'»ia-
russell UN! Gisela" >das erste Mal gespielt 
wurde. Biele Deutsche, denen Kanada eine 
ziveite Heimat geworden war. darunter. 

Das lv,vnttlnlophon spielte eine ^unertü-
ve, eine Wochenschau i^istete vorüber, die 

streiche der Micke-Maus erweckten ein dröh 
ncndes Lachecho im üebrsüllten saal' d.^.nn 
sah nian die ersten Szenen des .HaiiptsÜnis 

Vorn in einer der Neil)en des „Parletts". 
einer prinlitiven .Holzbank, jatz ein junger 
Mann und starrte mit grösser Aufniertsuui' 
keit auf die Leimvand. Man sah es ihln an 
welche Energie er brauchte, uni oie Fassiin^ 
zu lewahren. 

„Guck nial, Mautn", flüsterte ein .<tind> 
das ulit seiner Mnltcr eine Reihe l^ahinter 
saß, „warnm weint denn der Mann?" 

„schireig still, Annie! Das geht nns ni^ls 
an." 

Man lani zu der drauiatischen Szene, in 
der der ^'^i<?llobte der .Heldin, ein rechtschaf­
fener junger LaiMnrt ^ die Nanien waren 
natürlich geändert — dnrch einen anonti-
nien Brief auf die vermeintliche Untreiue der 
Geliebten aufmerksam genwcht wird. In sei­
ner Enipörung löste er die Verlobung nnd 
i'lberließ die Heldin ihrein Schicksal. In Wirs 
lichkeit war sie zn ^Unrecht verdächtigt «Vör­
den. Die hatte die Treue gewahrt. Der „al­
lere .Herr", der mit ihr zusanunen wos^nte, 
ivar kein Rivale, sondern ihr eigener Stief­
vater stlnvesen . . . 
In diesem Augenblick konnte der Zn-

schauer iin Parkett einen A'Nsruf schmerzli­
cher Neberraschnng nicht zurückhalten. 

„Rulle — R'.ihc!" mahnten die anderen. 
„Was haben sie deiln?" fragte eiu Nc?ch' 

'bar. 
„Perstehen Sie nicht? Sie liebt ihn n:irk-

lich, sie hat ihn nicht lx:trogen — es war al­
les ein Irrtum." 

„ schon  gnl. '^üichl'ar! Rolfen sie nch n!ch' 
auf. Ist doch alles ilur ein Kinosvück und..-



Medttmische Ecke 
SkWnvßkWpfltgt Im Apttl 

Da in» April bald die Sonne scheint, bald 
aber Regen, Mnd und bisweilen sogar 
Schnee unS daS Dasein ungemütlich mac^n, 
stehen die Erkältungskrankheiten, Husten 
Schnupfen und Katarrhe in voller Blüte. 
Diese Erkrankungen werden sowohl außer­
halb, wie auch innerhalb unserer vier Wän­
de erworben. 

Erstes Gebot fürsorglicher Gesundheit ist 
es daher, im April nicht zu früh mit dem 
Heizen der Wohn« und Arbeitsräume auf­
zuhören. Nicht das Wetter oder daS Kaken-
derdntum, sondern vielmehr daS Zimmer-
therinometer, daS nirgends fehlen sollte, 
muk hiefür maßgebend sein. 

Weiterhin bedarf die FrühjahrSbekleidung 
besonders bei unseren Frauen und Mäd­
chen einer sorgfältigen Anpassung an die 
Vetterlage. ES mag sa bis zu einem gewis­
sen wrade zu verstehen sein, daß ein jun­
ges Mädchen z. B. die neue Bluse, die viel­
leicht der Osterhase gebracht hat, spazieren 
führen will, aber wenn man zu diesem 
Zwecke den wärmenden Mantel zu Hause 
läsit, muß man die kleine Eitelkeit dann 
nicht selten mit mehr oder minder schwerer 
Erkältung oder gar längerem Krankenlager 
büßen. Bor allem lasse man die winterli­
che Unterwäsche nicht zu srüh fort. Davor 
sollten sich im Interesse ihrer Gesundheit 
besonders ältere Leute und solche, die zu 
rheumatischen Erkrankungen zu Blasenka­

tarrhen und dergleichen neigen, sorglich 
hüten. 

Die Müdigkeit und die mannigfachen see­
lischen Verstimmungen, die der Frühling 
mit sich bringt, und die in unserem Gemüt 
wie der April bald düsteres Gewölk, bald 
lachenden Sonnenschein aufkommen lassen, 
sind der Ausdruck einer Krise, die unser 
Körper um diese Jahreszeit durchzumachen 
pflegt. Dagegen hilft am besten eine allmäh­
liche und vernünftige Umstellung in der Er-
nährung. Die heutige Medizin faßt näm­
lich alle diese Störungen als „Mangellrank 
heiten" auf, hervorgerufen durch unsere zum 
Teil durch die lange Winterszeit bedingte, 
unzweckmäßige und vitaminarme Kost. 

^shalb mögen unsere Hausfrauen ihren 
Küchenzettel dem Frühling anzupassen su­
chen. Das erste grüne Gemüse, der erste 
Schnittlauch, die ersten Radieschen, frische 
Mohrrüben, der erste Spargel u. a. m. sind 
hiefür besonders geeignet. Was diese früh 
linghasten Leckerbissen mehr kosten, das kann 
man gut und gern am Fleisch- und Fett 
genuß im April einsparen. 

Schließlich und nicht zuletzt, sei noch auf 
den hohen gesundheitlichen Wert von Licht 
und Luft hingewiesen, denen wir ungehin 
derten Zutritt zu unseren Wohnungen ge 
währen sollten und die wir auskosten mö 
gen auf Frühlingswanderungen durch Wald 
und Flur. 

Beboadwmi der X. miv 
o-Bewe 

Bei der „englischen Krankheit" entstehen 
Berbiegungen der Knochen; am meisten ge­
fährdet sind die Beine, weil auf ihnen die 
ganze Last des Körpers ruht. Die normale 
Form der Beine ist die Strecksorm. Bei der 
englischen Krankheit werden die Knochen 
weich und geben nach, fie verbiegen sich ent­
weder nach außen (eS kommt zur O-Beinbil-
dung), oder die Knochen verbiegen sich nach 
innen, was Z-Beine hervorruft. Abgesehen 
davon, daß diese Beinformen entstellend wir­
ken, hindern s^e den Betreffenden häufig in 
seinem Beruf, weil ihm langes Stehen stär­
kere Schmerzen und Müdigkeit verursacht. 
Blicker und Kellner sind am meisten davon 
betroffen. Die beste Behandlung dieser Ver­
krümmungen besteht darin, sie zu verhüten. 
Die richtige Ernährung der Kinder, das 
heißt frühzeitiger Genuß von Obst und Ge­
müse, sind der beste Schutz gegen englische 
Krankheit. Sobald aber die ersten Zeichen 
der englischen Krankheit aufgetreten find, 
soll vor allem die Behandlung mit PhoS-
phorleberthran oder einem andern vitamin­
haltigen Mitteln begonnen werden, nicht zu 
vergessen der künstlichen Höhensonne. Die 
Kinder sollen, solange die Krankheit nicht 
ausgeheilt ist, nicht stehen und nicht laufen. 
Es ist sicher oft sehr schwer, die Kinder dar­
an zu hindern, es muß aber mit aller Ge-
duld versucht werden; nur so können die 
Verkrümmungen der Beine verhindert wer­

den. Sind die Berbiegungen eingetreten, so 
muß durch Stützen einer Verschlimmerung 
vorgebeugt werden, die Beine durch Zug 
wieder gerade zu gestalten. Ist die Berbie 
gung hochgradig, so kann durch Operation 
(Abmeißelung eines Stückes Knochen vom 
Ober- oder Unterschenkel) die normale Stel 
lung wieder erreicht werden. 

d. Ae Geippe beginnt zumeist plötzlich 
mit MMgSeit, KapfschmerM und hohem 
Fieber. Dann stellt sich Heiserkett und Hu 
sten ew. Bei manchim Kranken bestehen 
wieder Giliiedersch-merzen. Es gibt auch 
Fälle, die m t̂ Erbrechen und r̂chfällen 
eknhergehen. Die KiraNkhe t̂ dauert im all-
genvinen etm bis zwei Wochen unid ist un­
gefährlich, aber n'icht unbedenklich, wenn 
eine Lunyenentziündung oder gar eins Ge« 
hirnentzündung dazukommt. iZobald jemand 
die ersten Zeichen der Krankheit fMrt, muß 
er sofort ins Bett. Sailizylpräparate tun die 
besten Dienste. Prießnitzum^chlSge um Brust 
und Rücken sind sehr zu empfehlen. Das 
Zimmer, in dem der Kranke sich befindet, 
soll schr warm sein, die Kost leicht. Man soll 
das Z t̂ und Zimmer nicht zu srüih ver­
lassen, weT sonist ein Rückfall eintreten kann. 

d. lleber den Vl«tbr>ck. Der Druck, unter 
dem das Blut in den Blutgefäßen kreist, 
kann bei gewissen Störungen erhöht sein. 

.Marikorer Nf. 

werden. Man sollte deshalb öfl.r ii.i 
seine Äinider wiegen und nach d^'ui 
die Ernährung einrlchien, wobei ab^^r aue-
Wießiich auf die d. l). auf 
Art der Nahrung, nichl aus die Q.u<lnlltär 
M sehen ist. 

Da dteser Zustand meist gleichgültig ist, so 
bedeutet es eine große Beî cherung der 
ärztlichen Diagnostik, daß es Apparate gibt, 
mit denen man den Blutdruck messen kann. 
Das Blutgefäß wird durch einen Luftpolster 
oder eine Manschette aus Gummi so stark 
zusammengedrückt, bis der Puls verschwin­
det. Mit dem Ap r̂at ist ein Manonieter in 
Verbindung. Je höher der Blutdruck, desto 
mehr Widerstand setzt der Puls des Blutge­
fäßes dem Polster oder der Manschette ent­
gegen, desto höher steigt das Manometer, an 
dem man die Zahl ablesen kann. Sie gibt die 
Höhe des Blutdruckes an. Erhöhter Blut­
druck sindet sich bei Muskelerkrankungen des 
Herzens, bei Arterienverkalkung, bei chroni­
schen Vergiftungen mit Alkohol. Nikotin, Zy-
philiS usw., ferner bei Nierenkranken, bei 
Vollblütigen, bei übermüßigen Essern und 
Trinkern. Dauernde Blutdruikrhöhung 
macht verschiedene Beschwerden, wie Kopf­
schmerz, Wallungen, verminderte Leistungs­
fähigkeit und so weiter. Ja es kann sogar zu 
Blutanstritten in der Netzhaut und zu Blu-
tungen ins Gehirn (schlaganfall) führen. 
Die Behandlung besteht in reizloser Kost 
(wenig Fleisch) und Nnschränkung des Al­
kohol- und Nikotingenusses. Durch Wleitung 
auf den Darm und die Niere wird der Blut 
druck herabgesetzt. Die Ableitung geschielit 
durch leichte Abführmittel und harntreibende 
Medikamente. Au r̂ordentlich wirksam find 
kleine Aderlässe. 

v. Die Manbew, ew schwammiges Gewe 
te von Walnußgröße, befinden stch zwischen 
den GMmenböM und haben den Zweck, 
diie beim Anatmen in den Mund gelangen 
den Bakterien au^ufangen und MvÜckzu 
ha^. Daher schwellen sie auch bei Hals 
entzülckungen und Bräune (Diphterie) am 
meisten an, und hier Vlden sich auch d-ie 
Beläge. Erst wenn die Mandeln, nach wie 
derholter Erfrankung, mit den Bakterien 
nicht mehr fertig we?^, gelangen die 
Bakterien in d^e Blutlausbahn und eS 
kommt zu heftigen GelenksentBlvduugen 
oder Mutvergistungen (SepfiS). Datier soll 
man die Mandeln, wenn sie wieder l̂t er 
tranken, entfernen lass^. Äes ftcschieht setz 
in der Weife, daß man die ganzen Man 
deln aus dem umgebenden Gow^ aus 
schält und entfernt, nicht wie fvlchcr, daß 
man bloß die Oberfläche abkappt. 

d. Wie schwer darf und sol ei« normales 
mitz gesmides KWH sei«? Diese Frage wird 
gewiß alle Mütter interessieren, denen die 
Wohlfahrt ihrer Kinder am Herzen lisgt. 
'Vs ist festgestellt, daß ein einiÄriges Kind 
9.3 tg wiegen muß, ein zweijähriges ein 
weniges über 12 kg, ein dreiDhriges rund 
14 kg, ein vierjähriges 15.5 klg, sin fünf-
Mriges 13.6 kg, ein sechsjähriges N.ö kg, 
ein siebenjähriges 2S.ü kg, ein achtsührigeZ 
S4L fg, ein neunjähriges 27.2 kg und ein 
zehnjähriges Kind 30 gleichviel ob Kna­
be oder Mäidchen. Ein Mehrbetrag deutet 
auf überflüssige Fettablagerung hin, ein 
Mindergewicht beweist, daß die ErnZhrung 
ungenügend oder unrichtig ist. Jedes Kind, 
das sich in genannter Weise normal ent­
wickelt, lvirb auch gesund sein und mit siche­
rer Aussicht ein gesunder kräftiger Mensch 

d. Herzfehler. Herzkranktieit<'n 
nach Infektionskrankheiten (zum Beispiel 
Gelenksrheumatismus), durch iibcrmäs^iqe 
geistige oder körperlic!^' Anstrenc^unlien uno 
»urch Gifte (Alkob»l, Nikotin), ^olanc^e sich 
>as Herz im l^lcichgewicht befindet, hat dvr 
kranke M'nig Beschwerden, za er lvcis^ oft 
von seiner j>trankh<it nichts. Erst nx'nn das 
Herz die ihm zugemutete Arbeit nicht mehr 
eisten kann, treten Beschwerden auf, wie 

Herzklopfen, Atemnot usw. Auch irx'nn das 
Herz noch im Gleichgewichtszustand ist, muf; 
der Kranke gewisse Vorschriften einhalten, 
um eine Ueberlastung des ^rzens zu verhin 
dern. Das kranke Herz kann eine gewisse Ar­
beit ohne Mühe leisten; sobald diese über­
schritten wird, treten arge Beschwerden auf. 
Bor allem muß der .Herzkranke eine gewisse 
Diät befolgen, er muß es vermeiden, seinen 
Magen durch reichliches Essen zu überfüllen, 
weil der überfüllte Magen einen .Hochstand 
des Zwerchfelles erzeugt, was wieder einen 
Druck auf das Herz zur Folge hat und da­
durch Herzklopsen und Atemnot hervorruft. 
Blähende Speisen, wie Kohl, Hülsenfrüchte, 
Brot, sollen nicht genossen werden. Der Herz 
kranke soll lieber öfter essen, aber immer r!ur 
kleine Mahlzeiten nehmen und aus ange­
führten Gründen auch wenig Flüssigkcidon ge 
nießen, kohlensäurehaltige Getränke, wie So 
dawasser, vollständig meiden. Auch Alkohol 
(Bier, Wein und ZchnaPS) sind bei 
trankheiten strengstens verpönt. Tagegen 
muß für leichte Stuhlentleerung gesorgt nier« 
den- um den Bauch zu entlasten und körper­
liche Anstrengungen zu verhüten. Reichlicher 
Obst- und Gemüsegenuß fördern die Ver­
dauung. Alle körperlichen Anstrengungen, 
wie viel Gehen, Laufen, Sport, sind bei derz 
kranken einzuschränken. Natürlich darf nicht 
jeder .Herzkraî ke zu unbedingter Untätigkeit 
verurteilt werden. Ter Arzt hat zu cntsclxi-
den, wem mÄßige Bewegung erlaubt, und 
wom sie verboten ist. Geistige Anstrengungen 
und Aufregungen sollen ferngehalten N)cr-
den. Das alles ist für die Wahl BernfeS 
wichtig. Es ist zweckmäßig, daß ein 5>erz-
kranker einen mchr sitzenden, geistig nicht an 
strengenden Beruf ergreift. Ob einem 5'>crz-
kranken die Eheerlaubnis gegeben wird, 
hängt von der Art und Schwere der Erkran-
^ng ab. Was die Bchandlung anlangt, so 
sind vor allem Kohle^tfäure- o^r Solbäder 
zu empfehlen, die entweder zu Hause oder in 
ewem Kurort vorgenommen werden kön­
nen. Wenn das Herz aus seinem Gleichge^ 
wicht kommt, so ist Bettruhe erforderlich. 
l5in Eisbeutel oder Kühlvorrichtung aufs 
Herz bringen Milderung. Bon Medikamenten 
wird Fingerhut, Kampfer und Koffein ver­
ordnet. Als Folyeersc!^nungen von Herz­
fehlern tritt manchmal Wassersucht auf. 
Schwitzkuren und harntreibende Mttel ver­
ringern den Wassergehalt des Körpers. 

d. Mageapulver. Gebrannte Magnenz ÄZ 
Gramm, to^ensaurer Kailik 7 Gramm, sal-
Pvtersaurer Wismut 3 Gramm, Rhabarber-
Pulver 5 Gramm, Pfefferminz öl 2 Tropfen. 
Man nimmt dreimal täglich vor dem Essen 
einen halben Teelöffel voll. Dieses Pubver 
ist bei übermäßiger Stäme im Magen an­
gebracht, es wirst magenstärtend und schwach 
abführend. 

Die Suppe 
Gs ist ohne Zweifel, d«ß sich die ersten 

Menschen nicht nur sonst von Rohstoffen 
rwhrten fsndern «mch das Fleisch im ro^n 
Zusti'i.de zu sich nahmen, da man ja in der 
Urzeit da? ZZ^uer noch nicht karnle. Zrst 
später, als die Menschm mit dem Feuer um 
gehen konnten, wurde das Fleisch gebraren, 
sMer gekocht. Da eS in dieser ZubereltungS 
art vorzüglich schmeckte, verblieb man da î. 
Mit zunehmender Zivilisation erdachte umn 
bann verschiedene Zubereitulngsarten und 
brachte das Flei'sch gekocht ober gebraten 
auf den Tisch. Ms man daraufkam, das 
Fleisch gekocht zu genießen, schüttet« man 
anfangs nach dem Kochen das sogenannte 
Suppenwasser weg. Wieder dauerte es elne 
Zeit, bis man darauskam, auch das Suppen-
wasser als Nahrungsmittel M verwenden. 
Man kostete — und siehe da, es stellte sich 
heraus, daß das bis r̂ verschmähte „sup-
^nwasser" sehr gut schmeckte. Ja man fand 
sogar, daß dieses Suppenwasser nicht nur 
von gutem Geschmack war, sondern auch 
appetitanregend wirkte. Dadurch wurde die 
Siwpe immer mehr und mehr bekannt und 

büvgerte sich mit der Zeit ganz ein. AuS 
der heutigen KÄche läßt sich die Suppe 
schwer wogdenken. 

In früheren Jahren wurde die RindZ-
suppe als Rahrungsmittel bezeichnet. Dies 
wird auch zum Teil noch heute behauptet. 
Die Ärztliche Wissenschaft bezeichnet wo)l die 
Rindsuppe als nicht nahrhaft, stellt sie aber 
als Anregungsmittel an den Ansang einer 
Mahlzett. Und doch kann man der Rind­
suppe einen Mhrwert nicht ganz absprechen. 
Unbedingt aber muß ihr zugute gehalten 
werden, daß sie als Mittel zur Appetitan-
regung und zur vollständigen Ausnützung 
der Mahlzeit wichtige Dienste leistet. Wei­
tere Wildungen d« Rindsuppe, im mensch­
lichen Körper aufgenommen sind, daß sie 
vermöge d« in ihr enthaltenen Würzestofse 
aus Fleisch die Nerven- und Herztätigkeit 
anregt, dem menschlichen Körper das lSesühl 
des Wohlbehagens vermittÄt und Ermii 
dungSgesWe und Erschöpfungszustände ohne 
nachfolgende Erschlaffung beseitigt. Daraus 
ist zu ersehen, daß auch die Rindssuppe 
wichtige u,^ nützliche Aiufgaben im mensch­
lich^ Organismus verrichtet. Die Rind-
suppe enthAt Elemente, die für die ^rnSH« 

rung des KSrperS no^twendig sind, u. z. 
Albumin und Thermodynamogen. Es sind 
dies Grundstoffe, die organische Verluste er­
setzen und Wärmeenergien erzeugen. Immer 
hin nmß zugegeben« werden, daß diese Ele­
mente in der Rindssuppe nicht in dem Maße 
enthalten sind, um die Suppe als ausge­
sprochenes Nahrungsmittel gelten lassen zu 
können. Das Rindfleisch, das man zum 
Sieden verwendet, enthält viel Fett. Dieses 
löst sich infolge der Wärme und verbindet 
sich mit der Suppe. Nun ist es eine alte 
Wissenschaft, daß Fett viele Mhrstof^e ent­
hält und schon aus diesem Grun^ kann der 
Rindsulppe ein Nährwert nicht abgesprochen 
werden, wenn dieser auch gering ist. Der in 
der Rindsuppe nachgewiesene kleine Aehalt 
von Albnmin (Eiweißstoff) findet stch Haupt 
sächlich im Schaum der Suppe vor. Dieser 
S<^um bildet sich während des >Siedsns an 
der Oberfläche der Suppe- Viele Hausfrau­
en schöpfen nun diesen Schaum ab und neh­
men dadurch der Suppe den Mhrstosf. 

Empfehlenswert ist, die Rindsuppe mit 
entspr^nden Einlagen zu sewieren. da 
diese Einlagen Stärke, Fette usw. enthalten. 
Die Migsten .md beli^mmlichsten Einlagen 

sind: Reis, Grieß, Eierteigwaren, auch Le­
berknödel, Leberreis, Fleischstrudel us^v.. 
bilden vorzügliche und nahrhafte Suppen­
einlagen. Viele ziehen den Gmuß einek 
klaren Rindsuppe (Consommee) vor, ode, 
genießen die Rindsiippe mit eingeschlagenen 
Ei (Bouillon mit Ei). Die besten Suppen 
entstehen durch Auskochen von Fleisch, gleich 
gilti'g, ob es stch um Rinb-, Kalb-, Schivei» 
nesleisch oder Geflügel handelt. Legt maitz 
Wert auf eine gute Suppe, stellt man daS 
Fleisch in kalten Wasser zu, dann über­
gehen die Salze langsam in die Suppe und 
deren Geschmack wird allerdings auf Kosten 
des Fleisches, verbessert. Will man aber 
saftiges Fleisch erhalten, ist es empfe îlens-
wert, das Fleisch in schon siedendes Wasser 
zu geben und dann erst kochen lassen. Durch 
die Hitze verdichtet sich das Eiweiß im 
Fleisch, was zur Folge l̂at, daß sich die 
Salize nicht auslösen tiwnen. Wir erhalten 
dann eine fadschmeckende Snppe. Ob so oder 
so gekocht, ist os empiehlensivert, der Suppe 
vor dem Anrichten je nach Nesckiinack 
Mag!gi-s Wnr^V! beizun'igen. Hiezu sei fol­
gendes bemerkt' 

lFortsetzung folgt.) 



v<,f 

Alltk«»« 
Ho«d«l KdM VttHovin 

!^ekautttlich ivar Beecho-ven ^^«rst l>ei 
>)^ndn, dessen (^burts-taij iiiir «den 
'«'lerleli, nls '5chiU?r einqetveten, ihm aber 
't'hr t»a!d wieder aus der Lehre qelaiiscn. 

n'urmt '̂ den cilten .?>errn und al« ihm 
,il!tt Ueberflius; iiixb zienvlich rcipektlose 
.'lelî erungvn jlin^n ^ouevkopse? berî  
lci wurden, steigerte er sich in einen 'einer 
'̂ >erz<'nomUe svirst fremden Aerger hinein, 
.l̂ ciondev? nls es Inest. Veethoveii habe ihn 
.ineri lösten ..Parrucfcnstl'li" ĵ euannt. Dar­
über scsir erqrimmt, rief .^ydn an?: „Der 
jllNM Mensch, ivas ul'terltvht sich, inich 

lat^eln? Wa? ha! er denn bi? j?yt ge­
macht, dak er sich so aufspiclt^ 'Lie t'aar 
konnten, na. sie sind soweit ii?chl irbel, 
ireml auch nichts Besonderes dran ist. Die 
^Il-uartetten — ja. îe sind gut. Wirtlich Mt! 
Und das septctt? ".'lch, da? ist wunder» 
schön!" -ein Ansiesicht leuchtete oerMirk 
von edelster Mitlreude, lind den Anscn^^ 
seiner Ned> '̂ tiattc er t^nz vergcss<'n. 

Seuerwevr bei den Ametlea 
7af^ die Anieiien kluge Tiere sind, ist 

tallsendfältifl erwiesen. In manchen Pinlt-
t<'n fi'ilnten wir Menschen von ihnen lernen. 

^>etzt tiat ei??e frmMftsche Tierforî ^eriu, 
^rau C o n, t e s in Paris, herausg<sttn-
den, dast die Äineijon iolgar eim Art 
erwehr unter sich ha^n, die sie in iiem 
Mon^enl der t^sachr einisetzten. !^r<»u Loinbcs 
l>attv in ihrcin <<^rten drei verschiedene 
!»roll>nien lwn roten Ameiien. 'Zie stellte 
nl«l fest, dag ein Zeuer bei den Mitglieder» 
ziveier dieser Äk»lonien wilde Panik und 
Benmrrunq l̂ ervorries, ivächrend die Mr-
ger der dritten Kolonie in einer ivolilor îa» 
nisierten ?^nerivel)r die Alamuieu liekiiinpf-
tcn und löschten, îe bewies dies, indem sie 
ein l»rennendes Streichholz in die '̂ !äh? 
der beiden ersten Ä>r>lomen warf. Tie 'Äe« 
^oohner stronnen sofort nach allen leiten 
auseinanlder, suchten der .<>ibe und dem 
Rauch zu entgolien, «und inanche, die dein 
Aeuel zu ual>e kamen, verbrannten. Wenn 
ater das angezündete -treichh»Iz in der 
Nähe der dritten Kolonie geworfen 'verde, 
dann n«r das Bild, das sich entfaltete, ein 
nollkouimen anderes. Die Amebsen verloren 
tvilien Au^<!nblick î ^re Bestnnung, sondern 
.tjiossen sich zu eimr ffeol̂ neten Majs '̂ zn' 
st^nunen nnd riickten vorsichtig nach dein 
îp der Flamme vor. Dann begannen f!e 

lnlt vereinten Gräften Auieisettsäure auf 
das breuneî  Streichholz auSMvresken. 
Viele von ilnieu drsickterr sich auf den 'Alla­
gen, uiu die Kraft bein» Au^trö-men der 
Ameisensäure zu steigern. Diese von allen 

leiten ausqespriĵ te ^tüssiî teit ll̂ chte die 
flammen, und das -treichkiolz lnannte lxi 
teineni der Versuche n>eiter als kn.' zur 
Hälfte herunter. Bei dt'r Z^ra^e, ivar^iin die 
einen Ameisen sich so ganz anders verlial-
ten als die anderen, ist lnan zu ciner «iber^ 
raichenden Losnn^ gekoinnien. (5g erg.'^b 
dasi einer der Angestellten des ^'aliiu.Uli-
rinins, in »velchod sich ^rau (5oinl>es 
tigte, bei seinen, Lieblingsspa^ergang dnrch 
den l^rten die l^mohnheit hatte, brennen­
de ZigaretteMiinmeln in der ^)cä">e der 
dritten !>»olonie fortzilwerfen. Tiese 'Amei­
sen ljatten dadurch eine lange Erfahrung 
liber solcl^e rauchende Gegenstände l^san?-
nielt, nnd zlveifellos hatten sie dnrch <in« 
dauernde llebungen eine Metl)ode de? 
kälnpfung herangetildet. Sie begegneten lnlt 
Hilfe dieser organisierten F«ner'n<?hr rnl,ig 
einer >tatastropl>e, die bei den anderen bei­
den Kolonien mir hilfloses Entsetzen nns-
löste. 

Sung muß der Wein feini 
Das; der Wein mit deni Mer lx'sser M'r-

de, ist eine alte Trinkerlehre,' die aber jetU 
von franzl̂ sisclien Kennern energisch ange­
fochten wird. Einer der fichrenden gastro­
nomischen Schriftsteller, Panl R 2 b n n r, 
bezeichnet es als einen „-nobicitilil?", die 
GAe des Weines nach seineni Alter zu be­

urteilen. ''!ser die ältesten Aeiu« auf de? 
Harte nusMihlt, zeigt sich durckans n^ch: als 
erfahrener Weintrinker, da viele il'in<nre 
Marken um viele? besser sind als die a!len. 
,.^ung lnnsi der Wein sein!" ruft .iiel>o'nr 
ans. „Loszt die faden Z^liiss ig teilen mit den 
vergilbten (Etiketten denen, die ein C'^'u.ich? 
nnr nach seinenl Datum nnd seilrein Pri'ise 
einzuschätzen wifsen. Es ist nicht d-as Alter, 
auf das es ankomlnt, son>dern die Vlnn»e 
nnd der l'^eschmack." Er rät den Liebhaliern 
eines guten ?ro'yfelrs, das Alter der '^'^^eine 
ebenso einzuschätzen wie das der 
Der Wein, sagt er, ivenn er wirklich guter 
Jahrgang ist, erreicht seinen feinsten Ge­
schmack in» Alter von l.'» lis .'^al^iren, 
aber die d'rnten mis t!>2s> nnd aus den 
folgenden IasireTl sind oft viel besier als 
der !^,chalt verstaubter Flaschen, die seit 
tV fahren iin >>1eller liegen. (5s ist a.len 
denen, die wirklicii etwa? van dür t^iite des 
Weines verste'hen, wohl l,ekannt. dast die 
zwei oder drei Ichre alten W'eine häufia 
bedeutend wohlschiiteriender sind als an^ 
dere, die jahrzehntelang sorg^'aln k:nsgebob?n 
worden sind. Des holt' slill utan bei der Ans« 
mahl de-? b!etränke? sich nicht ans da? .llter 
verlasseif, sonidern nur auf seine Znmi'. 

bei l(r»n/sMtt»en VeiLlet-
2tien un6 Ldnllcden 
je» 4ii«I»nbe»I«nl<>»vnN«» w ! 

l>SLS t̂slImvke 
neues te  / ^oäeks rden  

Vi»»r k».—. 
>V»»eI>»«I6«. Pelm« . . . vla«? 42 — 
flor VIn»r IS.^. It.—. I«.—. Zv.^ Z7--. u»v. 

. . . vtii»r . 7^. . IZ.— u»v. 
rmiil««, i«»«»!««, VM»»«!»«!«« m 

QioLe bei 3?86 

^»Irol»l.»I».Ll»viutrx2»U»nI»or 

I»»»>II»WWVVWWW 
Die k. »larlb«?kr „VrziPsd»!«« 
ta" übersiedelt« auf Hauptplatz 
Nr. 18 unv TaborSta L2. ISV» 
Da«en'HutteV«r>tnren iverden 
schnell und billi-gst uiugearbei 
tet im Hutsalon Anna Hobacher 
— Äleksaî drova II. 
Datierhaste GlühIa»Pe«! Da» 
Alleinverkaufsrecht von Glüh 
lampen ist abgeschafft worden. 
Sie dürfen nunmehr Ihren Be 
darf a» Mühlampen decken, wo 
eS 5^hnen beliebt. Dauerhafte u 
gute Glühbirnen bekoinmen Si 
bei der Firma Jos. Wivvlinger 
IincLiSeva «. NO 

»ttlllMllllllttkl 
iiliornimmt Neuamträqe isder 
Art. ebenso Revaraluren ln 
fachmännislim Aussührunl̂  — 
Konkurrenzlose Preise fiir Qua­
litätserzeugnisse bei Karls» 
Tafch«er»erkft«itte. .V!«rihor, Trg 
Zoobode K (Radio Etarksll.'jg?! 
MaultSebe für .Hunde in allen 
Gröfien bei K'rWos. Alekian-
drova 1.';. 
^ttr 2 Di» Porto W diverse 
'lihotopreislisten und l̂ telegen-
lieitMte. Fotoineyer, Maribor. 

39S9 
^ îittiL sinid die Strafen ^ die 
Wohnlmg trohdem rein --- da 
mir Soitu» - AbPUtztackeo und 
kotus-lepPiche iln !vorzi,nmer 
cius der Kokus-Weberei in Sa-
iaj<.'vo haben. (Erhältlich in jed. 
Zvezinl-Beschäft. 4124 
? l̂ix Tkrobl» Maribor Tospo-
»ka ul. N. Stoffe. Leinwand. 
Wäsche. Blaudrucke und ver­
schiedene Manufattunvaren in 
allen Qualitäten zu billigsten 
Preisen. tTW 
Alafchinkchreibarbeite». Verolel-
sältiMNtgen, LichtPause«, Uebee-
setzvnsten rasch un>d bi?lia. H. 
KovaL. Maribor. Arekova S. 

S80 

ßHGWVWVGUWWGUWVV 
Zchreibtis^ qut erhalteii. nti! 
Aufsatz, sofort M kaufen ge-
sucht. Adr. 424S 
twufe kleinen Saatzkarren. An-
.räA- Ml M. Kevd«. Pobreiiie 
Nalstpwl ul. 23. 4252 

lüiie ArittioosPresle auf »rast-
betrieb Spilidelstärk« yg 
miu. zu kaufen gesucht. Angebo­
te unter „Preise" î»i die '!<erw. 

US3 
PerfertePpich zu tauieu a'.'iucht. 
Auskunft Ageiitur Ivan Aeiil-
sche. Mnribor, Aletsandrov!^ l!.^. 

4ZV7 
kiwse alte» «oiv. Titbertronen. 
falsche ZSHne »» Höchstpreis 
A. Stumpf. Voldarbeiter Ke» 
rolka e»»a S. S«K7 

U» 
GGGGGVVGGGGGGGVGGGV 
Moderner «i»der«0ßei>, e: 
halten, wird billig uerkauft -
Adr. Berw. ^4Ai8 
2 kmnpl. Echlafzimmer, Dau-
nentuchenten, kl. Ähroililiich 
lA). 2 Wchenkrodeiize«. Schlaf 
diwml I!iV. Salonqarnitu.r 
? Peiideluhren. Betteinsätze, 

Tchönes .P««e» vermiete an 
l oder 2 ^Äileins. event. iuit 
Uvst. (^rogoröieeva tt Pari. 
rechts. 
Möbl. zi««e», separiert, p'̂ gcu 
über Bahnhof, ab IH. d. zu »^er 
mieten. Aolodvor»la ulica.i. 1. 
St.. Tür i!. 
S^rhertz»t««er, (vartenunteil, 
bei der Bahnstatimi ^rslisua 
vaÄ-Sl!vi»ica. per sofort zu ver 
luieteu. Anzuifragen Betila'.,.'la 
resta tt, Mm-ibor. t '̂̂ l 
Beicmiete inöbl., iep»r. ,Pm-
«er» sonnseitig. ruhig. Liidna 
ul. I0/Ü. l2l8 
Mi«. ,P«Wet mit 2 :izetiei>. 
im Ziltriun, zu veriuieten. Ziiil 
denwiilerieva 1.?/!!. .12 lg 
Möbl. Ai««er l>illia zu ver-
luietcu. Pristvuiitka 2 , uebeu 
Aodniiov trg. 
Zwei î ««er mit Glasveran­
da, stäche, teils inöl'liert. iutl) 
Garteirbeilützuiia. in einer P>l-
la sofort zn vermieten. Ädr. 
Perw. 
(Drostes, sonnig. Zim«er. iileiig 
separiert. Bahiihoflllihe iu vor 
lnicten. TomSi^eva cejta 2!. 

422S 
Schönes, .ziveibettiges Zimmer 
init Ä«rpfle,^ung per 15. April 
Billigst zu verinieteu. Adr. Vei 
waltung. 421 it 
^^ergebe nettes, möbl., Itreng 
separ. Zi««er, Kröevina. Alet 
sandrova tt/l. 4260 
Schönes, reines, sonniges Al«-
«er zu vermieten. Goivosk-i 
1. Stock links. 42nv 

MM.Ä7ÄA: W«. .P..«. w« ...... 
miw w« .'. U!^ K,. ———— ^ur u. 4?K2 
Billigst zu verkamen: Näh» 
««schtne, Wertheimkasse a. gr. 
Tisch, hart, lYescliäftSstellaM. ü 
Meter. Liegestuhl uiid t^Isen» 
jtasperl. Ad»-. Berlv. 42.U 
Zluftenholzschlafzimmer, lich:-

braun^ preisivcrt zu verkaufeii. 
Preöernova ul. 18. Part, rechts 

4235 
«chtuks^ BeoMleute! Herrlich 
SckilMimmer, Bilder. L'uste? 
ielir kiWg zu v««ka»fen. Adr. 
ivsnv. ^4V 
«lepper-,>»ltboot. tadellos, ist 
proiSivert zu verta»tfen. Masa-
rykova 22. 42ö4 
Sa»«rie«»0tiel mit Bauer, ein 
Kasperlofen mit Röhren und 
abgelegte Kleider billia .vu ver-
kanfen. Adr. Beriv. 4W3 
„Austro-Motorette"» kotnpl. oder 
geteüt. zu verkail̂ n. ! l̂biö. 
Mechaniker, BetrinfSka tilica 7. 

4209 

Leere» S>ti»ett an smzelne 
Person sofort »u verqebeil. Ko« 
seSk^ 2g^ 424ü 
Möbl.. kleine», ^r.. reiiits 
Zimmer zu vermieten. l1mo»öe 
va itl. 2/2, linik». 

Z»ei- »d. Dreizimmermohnun» 
zll veriliieten. Magdileiiska ul. 
33. 4223 
Schönes, groges veschLftSlokal 
init 2 Mag-azinen ain Gla '̂n: 
tvg per sofort zn vermieten. An 
znsra-gen Tattenbachcwa S/2., 
rechts. 4211 
Zwei Ai«»er, separiert, zu oer 
mieten. Aiamni^ka 7. 4218 
Sonnige Zweizlmmenoohnung 
mit Autehör an eine liessere 
Familie abzugeben. Metelkova 
ulica. unweit Betnavska resta. 

4SS« 
Aim«er an einen oder 

zwei .Herren event. (khepaar zn 
vermieten. Adr. Berw. 42itü 
«orten, j»irka 2 ha. inkl. wias-
lmus und Mistbeete, iin besten 
Zustand und vo(len Bettizb. bil 
ligst z^u verpachten. Gutn Ab­
satz. Anfragen an Herberstein' 
sche Gärtnerei. Belenje. 4vü2 
Südseitige Wohn«««. 2 Zimmer 
und Zdüche elektr. Licht krsi. 30 
MW. vom Hauptbalmhof. ab 
1. Mai um 4SV Din j»u vernlie-
ten. Beamtenhaus Opelariln 
KoSa«. 4V4V 

«SaR«««» 
sVVGGGGGGGsGG»» 
Neugebaute» Ho«» init schönem 
(^rten günstig zu verkaufeu. Kabinett, im Zentrum billig so 

sort . îi vermieten. Adr. Ver'v. PobreZie, Delävsk<, 'ilica 
4S47 4238 

UnZoFsFea 

«>einste^«»er Herr sucht eii, 
Ziininer init V^rrauin «b 1. 
? ) ia i .  An t räge :  Bod i i i t ov  t rg  2 .  
1. Stock rechts. 423!> 
vi»zi««er,Woh»o«g von kl?i-
iier Partei event. für josort ge­
sucht. AntrM' unter ..Standia' 
an die Berw. ^.253 
Fiir Z»eizim«er»«hnunq, iî 'n 
liig, samt Zubehör, qebe grösse­
res Dallel)eii gegen -icherstel-
lllng. Anträge uilter ..Woh» 
nung 2" an die Beriv. 4227 

Berläftliche, reinliche. 30—3^jäl» 
rige Köchin für ole». irur mit 
längereil Zeugnisseil, zu 2 Per« 
sonen siir 15. April gesucht. --
Adr. Benv. 4022 

eingetroffen, sedes Quantum in 
Detail zu haben. Hans Andro» 
schitz, Maribor, Bodnikoo trg 4. 

Iii IM«M llilW 

eiiisikün?t puiteien im l̂ otei 
>'̂ Ainc>se< . stellt î cine 
Ivse e Ii 1 i i t I j e !i linc! 
î t mit (ieiri NirmtimUen. cler 
l̂ urteien yliviit uiid 
iileli lieiiscii dt.'äiont, 
ti i c Ii t Zclenti8cll. ^25,7 

Abgeschlossene Wohooog. v.m'i 
Ziininer. Wche, »ooinöglich init 
Badezimmer, ivird von 2 Per­
sonen bis Mai oder Juni zii 
niieteil liesucht. Ailträge uiiter 
""c'nnig" an di« Berw. 4l04 
Ruhigv Z^amilie, erivachseue Per 
sonen. suäit siir Juni sonniqe 
Zweizimmerwohnung. Zuschrift, 
llnter ..Stadtmitte" an die 
ivaltnna. 420Ü 
^^5 «SOMO 1 

«SFFsaßffSAiieA« 
FVVVVGVV»VV4^VVPVGF^ 
Vedieneri«, die koclien länii. 
rein und iiett. sucht Beschäfti­
gung. (Äeht au6i zu kleinein 
.Glinde. Adr. Pletersek. MUnsta 
iil. .'i7. 4243 
Schneiderin sucht Stelle als 
ttiudersräulein. Adr. Äe:w. 

42Ü7 
Echneitzeri« fiir ^tonseltion sucht 
Heilnarbeit. Adr. Ber»v. U'ü't . . . . . . . . .  

VFf«»« SFeFI«» 
GVWVVVUGGGVVGVGVGVtz 
Momiel fiir Dainenschneiderei. 
Aiifängeriu, »oird ausaeiioiii-
inen iin Modesaloii ,^an^ek. 
Witdeiiraineljeva «. 4241 
Photogrophie. Pl»oto^mvh oder 
Pliotl?graphin. tüchtig In der 
Neg. Retouctie, Niit inehrjähna. 
Praris. in angeu. Stellu.ig ge-
siicht. (?!>efl. Offerte unt. ,.42.',<;" 
aii die Bem. 42bk 
Braves, reines Mädcheo liir 
alles. 30—l0 ^al»re alt. »vel-
ckses etlvas kochen und deutsch 
sprecheil kann, ivird sofort auk-
genoinineil. SainostanSka 13/t. 

^4270 
Maaozineur mit Kaution wird 
von Industrieunternelimung p. 
sofort gesucht. Offerte mit Re> 
ferenzeil unter ..20—Ä4" an die 
Berw. 4258 

Zckneiltem UM l.is5cknitten 
lirspiit Xeit unck Ltokk. ^ l!!rütek! nnli ß^rttljte^ 

klortlio». XI»k»»»^vo e«»to tG» l. Stoek. 

l̂ iiijer<: lielie /Butter. !>clixviex>er» iin l̂ (ZralZ-
inutter. ^ctl>vL«itel' uncl 'l'ante. fruu 

î nn» Viiv»«!»»»» 
fodrlkontvnsv Itvv 

8laik um I. ^pril uiiorwartet iu tÜLz: „„d 
>vur«iL itni 4. >XpriI »ui Uein /entruItrieî iiolL 
jii Ora^ beixeset^t. 

>Vir liitte», unsere I'reuncle. Uor teuren Ver---
l'liLlieneii ein irvue» (^Ldenilen xu I>Lvvuiireu. 

(jrui!. VVieii. /Viariboi-, I ĵudljANii. 

fomillea Seliriell, öersier, ^vntl. pe-
teln. Sclilkivr, SläZoll. 4?!)7 

Vvnksasuns. 
I'üi' die tieicmlikullciene l̂neiiiiuii-

me. ziaklreiclien XrlMi:- unä Mumcn-
!?pen6en «mläl.iljcsi äe« .^Illebens uilî e-
re8 unxlüelcllelieli Loiine;; 

1oK«f Pitwsr 
8pieLlien >vir Inemit allen f'̂ eunclett 
uncl kekmmten. de80ncle« äem !wLli>v. 
licrrn pkurrer Valeriüii u n ä e 1-
j? 0 t t iür c!ie trostreiciien VVorte >vü1i 
î onc! der ^cliweren ^eit. äer 
?in?er. deren ^nke^teliten und de,-
.fu?end!?rus)pe de.', !?einv!i!ii.'>cli-delti-
iiLlien Kusti'.''kunde8 iin^ereii jiiiiiclsteti 
Dunic UU8. 4255 
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